T 7 118%. Schleſiſcher Bankverein 94%. 


Bierteljähriger Abonnementspreit 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1, Sgr. 


Expedition: Herrenſtraße N 20 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal „if 

erſcheint. 


Sonnabend den 20. Juni 1857. 


Morgeublatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 19. Juni. Staatsſchuldſcheine 83. Prämien⸗ 
Commandit⸗Antheile 112½. 
1 er 127. Neue Freiburger 12144. Ober: 
berſchleſ. Litt. B. 133%. Oberſchleſiſche Litt. C. 
Rheiniſche Aktien 101%, armſtädter 112. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 116%. Oeſterr. National⸗ 


Köln⸗Minden 153%. Alte 
ſchleſiſche Lt. A. 148%, 
138%. Sa eg 671. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 85%. 


Anleihe 84. Wien 2 Monate 96/4. Ludwigshafen⸗Berbach 153%. Darm: 
ftäbter Zettelbank 94%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 57%. Oeſterr. Staats⸗ 
Gifenba — . Oppeln⸗Tarnowitzer 87. — Anfangs ſehr animirt, 
ließ na eſt. 

5e in, 19. Juni. Roggen 1 ſteigend. Juni 52%, Juni⸗Juli 
52%, Juli⸗Auguſt 53%, September⸗Oktober 54. — Spiritus feſt. Loco 
29%, Juni 29%, Juni⸗Juli 29%, Juli⸗Auguſt 29, Auguſt⸗September 
29%, Sept.⸗Oktober 293%. — Rübböl faſt unverändert. Juni 16%, Sept. 
Ottober 154%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtantinopel, 12. Juni. Der Vicekönig von Egypten, Said Paſcha, 
iſt geſtern in Smyrna eingetroffen und wird morgen oder übermorgen hier 
erwartet. Die gemiſchte Sicherheits⸗Kommiſſion, in welcher die Geſandtſchaften 
vertreten ſind, hatte bereits zwei Sitzungen. Der Pforte wurde der Antrag 
zur Errichtung einer Telegraphen⸗Linie gemacht, welche vom perſiſchen Golf bis 
zur ſyriſchen Küſte und von dort unterſeeiſch bis Alexandrien gehen ſoll. Der 
außerordentliche ruſſiſche Geſandte und Kaukaſus⸗Kommandant, Fürſt Baria⸗ 
tinsky, iſt in Teheran angekommen. J . 

Athen, 13. Juni. Die Königin ſoll am 15ten d. Mts. die 27 nach 
Deutſchland antreten. Der König wird ſich auf einige Zeit nach Nauplia 
begeben. 

u RE 17. Juni. Die „Gazzetta ufficiale“ meldet, daß die an 
Strecke Coccaglio⸗Bergamo⸗Treviglio in den erſten Auguſttagen dem Verkehre 
übergeben werden dürfte. 2 a 5 1 

Florenz, 16. Juni. Aus Anlaß des Todes der Erzherzogin Marie Louiſe 
wird der hiejige Hof ſiebenwöchentliche Trauer tragen. 


Breslau, 19. Juni. [Zur Situation.] Wie unfere berli- 
ner Privat⸗Korreſpondenz unumwunden zu verſtehen giebt, war man 
zum Voraus darauf gefaßt, daß die däniſche Note vom 13. Mai keine 
reele Verſtänd igung anbahnen werde, weshalb man ſich mit Oeſterreich 
über die dem Bundestage eventuell zu machende Vorlage bereits ins 
Einvernehmen zu ſetzen Anſtalten traf. 

Keinenfalls wird man hierbei auf Schwierigkeiten ſtoßen, da man 
ja doch ſchon im Begriff ſtand, dieſe Vorlage zu machen, als die Note 
vom 13. dazwiſchen kam. 

Es kann ſich alſo nur noch fragen: was der Bund thun wird? 
Wir wollen uns zur Beantwortung dieſer Frage gern den Erwartun⸗ 
gen anſchließen, welche der Korreſpondent „von der Elbe“ in der 
„N. Z.“ ausſpricht, und welcher ſich auf dieſe Frage dahin äußert: 
„Der Bund wird gewiß gern auf alle Vorſchläge, die ihm Preußen 
und Oeſterreich machen werden, eingehen. Denn daß die Sache der 
Herzogthümer, einzelne wenige Bundesſtaaten ausgenommen, allen 
mittleren und kleineren deutſchen Mächten am Herzen liegt, kann Nie⸗ 
mand bezweifeln, der den Unmuth derſelben über die Kriegführung der 
Jahre 1848 und 1849 und über die Unterbandlungen des Jahres 
1851 beobachtet hat. Wir ſind begreiflicher Weiſe nicht gemeint, den 
deutſchen Fürſten und ihren Miniſtern ihre fernere Haltung vorzuſchrei⸗ 
ben; aber das dürfen wir uns wohl erlauben, unſere Anſicht über 
das, was zunächſt noth thut, zu äußern. Und da wäre es, unſerer 
unmaßgeblichen Meinung nach, am zweckmäßigſten, wenn der Bundes⸗ 
tag ſofort die Zurückſendung der Holfteinifhen Truppen 
aus Kopenhagen, die ja das deutſche Bundeskontingent zu bilden 
berufen find, forderte. Den Offizieren und Unterofſizieren in dieſen 
Bataillonen, zum größten Theile geborenen Dänen, müßte es natür⸗ 
lich freiſtehen, in Dänemark zu bleiben. Gleichzeitig müßte Holſtein 
und Lauenburg von den däniſchen Truppen, die bis jetzt dafelbſt liegen, 
geräumt werden. Geht Dänemark auf dieſe Forderung nicht ein, ſo 
müßten Bundestruppen ſofort die Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg beſetzen, ſo wie dem holſtein⸗lauenburgiſchen Bundestags⸗ 
geſandten ſeine Kreditive zurückſenden. Dies ſcheint uns das erſte zu 
ſein; die andern Beſchlüſſe des Bundestags könnten dann nach und 
nach folgen.“ * 

Es ſind ziemlich heroiſche Mittel, welche hier in Vorſchlag gebracht 
werden, aber bei der trotzigen Herausforderung, welche die in Däne⸗ 


mark dominirende Preſſe der preußiſchen und öſterreichiſchen Regierung, 


wie dem ganzen Deutſchland entgegenſchleudert, darf man nicht hoffen, 
daß mit einem beſcheidenen Maße von Energie auch nur das Mindeſte 
auszurichten ſein wird, zumal man dort gegen alle Eventualitäten ſich 
auf die Ausſicht ſtützt, im allerfhlimmften Falle nicht mehr einräumen 
zu dürfen, als jetzt gefordert wird. 

Eine ſolche Chance iſt natürlich verlockend für eine Nation, welche 
in der ganzen Reihe von Jahren ſeit 1848 die Schwächen Deutſch⸗ 
lands kennen gelernt hat und dabei immer noch auf die Intervention der 
europäiſchen Diplomatie rechnet. 

Unſer berliner Korreſpondent bezweifelt indeß ſehr ſtark, daß die in 
Ausſicht geſtellten Verſuche, Frankreich auf die Seite Dänemarks her⸗ 
überzuziehen, von Erfolg ſein könnten. 

* — 
i Preuß e n. 

2 Berlin, 18. Juni. Die Frage wegen Reorganiſa⸗ 
tion der Donaufürſtenthümer zeigt ſchon in den Stadien der 
Vorberathung ſo viel Dornen und Kanten, daß man kaum an die 
Möglichkeit einer befriedigenden Löſung glauben kann, wenn der Au: 
genblick gekommen fein wird, entſcheidende Beſchlüſſe zu faſſen und die: 
ſelben in Vollzug zu ſetzen. Wenn es nicht ein charakteriſtiſches Zei⸗ 
chen unſerer politiſchen Gegenwart wäre, daß der Streit der Diploma⸗ 
tie mehr eine Nebenbuhlerſchaft des Einfluſſes, als einen materiellen 
Vortheil zum Gegenſtande hat, jo könnte es auffallend erſcheinen, daß 
der Kampf mit ſolcher Heftigkeit entbrannt iſt, obgleich die meiſten der 
dabei konkurrirenden Mächte an der Sache ſelbſt nur ein ſehr entfern: 
tes Intereſſe haben. Nur dadurch, daß für den Augenblick kein prak⸗ 


„ 


tiſches Intereſſe vorliegt, erklärt es ſich, daß die Anſichten der Regie⸗ 
rungen zu ſo wunderlichen Kombinationen ſich geſtalten. Bis zu den 
wiener Konferenzen galt es im weſtlichen Europa als unbeſtreitbarer 
Lehrſatz, daß eine Stärkung der Donauprovinzen wünſchenswerth ſei, 
um der übergreifenden Macht Rußlands einen widerſtandsfähigen Damm 
entgegen zu werfen, und ſiehe da! als man in die Lage kam, den Lehr⸗ 
ſatz in die Wirklichkeit zu übertragen, da zeigt es ſich, daß nicht Ruß⸗ 
land, ſondern die Pforte und andererſeits auch Oeſterreich die Befeſti⸗ 
gung des Bollwerkes fürchtet. Die übrigen Mächte — mit Ausnahme 
Englands, welches anſcheinend den Antagonismus gegen Rußland zum 
Hauptprinzip ſeiner Politik macht — ſind bei ihrer früheren Meinung 
geblieben. Allein ſie dringen viel weniger darauf, die Neugeſtaltung 
der rumäniſchen Fürſtenthümer nach dieſer oder jener Schablone zu be⸗ 
wirken, als ihnen daran liegt, die wirklichen Bedürfniſſe des Landes aus 
unbefangener Unterſuchung und die Wünſche der Bevölkerung aus 
freier Kundgebung kennen zu lernen. In dieſem Sinne ſind die Ver⸗ 
wahrungen zu verſtehen, welche, außer Rußland, auch Preußen, Frankreich und 
Sardinien gegen das Bedrückungs⸗Syſtem der türkiſchen Beamten mit 
um ſo berechtigterem Nachdruck eingelegt baben, als gerade dieſe Be⸗ 
amten von Seiten der Pforte und der öſterreichiſchen Regierung durch 
beſondere Gunſtbezeigungen ausgezeichnet werden. Es war ſchon 
ſtark davon die Rede, die ganze Angelegenheit der Donau: 
Fürſtenthümer als eine ungelöſte Frage an das Tribunal 
der pariſer Konferenz zurückzuweiſen, und es liegt noch 
immer in der Wahrſcheinlichkeit, daß man bei wieder keh⸗ 
renden Schwierigkeiten zu dieſer hoͤchſten Inſtanz wird 
Zuflucht nehmen müſſen. — Die Materialien zur Entſcheidung 
der Frage, ob die Aufhebung der Wuchergeſetze für die Kredit⸗ 
Verhältniſſe des Landes empfehlenswerth ſei, ſind noch immer nicht voll⸗ 
ſtändig beiſammen; doch ſchon jetzt läßt ſich überſehen, daß die Mehr⸗ 
zahl der eingeforderten Gutachten ſich in bejahendem Sinne ausſprechen 
wird. In allen den Korporationen, wo der Grundbeſitz ausſchließlich 
oder vorwiegend vertreten iſt, dürfte das Vorurtheil, daß die Wucher⸗ 
geſetze zur Erhaltung eines mäßigen Zinsfußes dienen, noch Kraft 
haben. Dagegen herrſcht in den Handelskammern und bei den Juſtiz⸗ 
Autoritäten die Ueberzeugung vor, daß die künſtliche Fixirung des 
Zinsſatzes nur den Kredit lähme, ſtatt ihn zu erleichtern. Vor Kurzem 
wurde gemeldet, daß die gemiſchte Deputation der hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden ſich für Beibehaltung der Wuchergeſetze erklärt hätte. Es 
ſtellt ſich jedoch bei näherer Ermittelung heraus, daß die unbedingte 
Aufhebung der Wuchergeſetze eine ſehr kräftige Vertretung fand und 
nur mit geringer Mehrheit verworfen wurde. Die Gegner der’ unbe: 
dingten Aufhebung waren zum großen Theil für einen allmäligen 
Uebergang zur Freigebung des Zinsfußes. Da jedoch die Vertheidiger 
des freien Kredits einem Syſtem keine Unterſtützung leihen wollten, 
welches ſie im Widerſpruch gegen die Freiheit des Eigenthums, gegen 
die Grundbedingung des Verkehrs und gegen den Vortheil ſowohl des 
Entlehners, als des Verleihers finden, ſo fiel auch der Vorſchlag auf 
bedingte Abänderung der Wuchergeſetze. Nur dadurch geſchah es, daß 
das Ergebniß der Berathung gewiſſermaßen für Beibehaltung des 
status quo iſt. 

Berlin, 18. Juni. Der neue ruſſiſche Zolltarif iſt 
als ein erſter Verſuch zu betrachten, die Concurrenz der europäiſchen 
Induſtrie in Rußland zuzulaſſen. Die kaiſerliche Regierung muß dabei 
mit Vorſicht zu Werke gehen, da ein plötzlicher Uebergang die Anfänge der in⸗ 
ländiſchen Gewerbethätigkeit zerſtören und ein derartiger Akt direkt den 
Adel als den Beſitzer der großen induſtriellen Etabliſſements treffen 
würde, der noch Jahre braucht, um ſich von den Folgen des Krieges 
zu erholen. Der ehemalige Kanzler des Reiches, Graf Neſſelrode, 
der dieſe Entwickelung der Dinge ſeit Decennien vorherſah, hat ſich 
zeitig aus allen Unternehmungen, die ein Wechſel im Tarif in Frage 
ſtellen würde, herausgezogen und fein Vermögen ausſchließlich in 
Grundbeſitz angelegt. Die Ruſſen brauchen ſich deſſen nicht zu ſchä⸗ 
men; würde doch ſelbſt die Induſtrie des Zollvereins bei freier Con⸗ 
currenz der engliſchen und belgiſchen Baumwollen⸗, Seiden⸗ und Me: 
tallwaaren ſofort erliegen. Nur unſere wollenen Waaren (Tuche, 
Shawls) behaupten ſich ſiegreich auf dem Weltmarkt. Wenn ſich die 
ruſſiſche Regierung fernere Aenderungen ibres Tarifs vorbehält, fo hat 
ſie ohne Zweifel dabei den Moment im Auge, in welchem ihre Eiſen⸗ 
bahnen fertig werden, ein Moment, der nach menſchlicher Berechnung 
der entſcheidende Wendepunkt für die innere Entwickelung Rußlands 
werden muß. Eiſenbahnen ſind auf die Dauer nur zu halten bei 
einem gewiſſen Maß von Gewerbefreiheit, einer bequemen Geſetzgebung 
für den Zuzug und die Niederlaſſung und niedrigen Eingangszöllen 
für Rohprodukte und Halbfabrikate. Der Zwang, den Erbauern der 
ruſſiſchen Eiſenbahnen in einem Lande, deſſen Binnenverkehr noch fo 
ſchwach iſt, die Zinsgarantie einzuhalten, wird den ruſſiſchen Tarif 
ſchneller modifiziren als irgend eine handelspolitiſche Theorie. 

Wir bezeichneten oben die Wollenwaaren-Induſtrie als die natur⸗ 
gemäßeſte des Zollvereins: unſere Wollmärkte ſind ein Beweis dafür. 
Der dieſige bat noch kaum begonnen und ſchon find gewaltige Poſſen 
zu hoben Preiſen geräumt. Mit dem 1. Juli d. J. tritt in Nord⸗ 
Amerika die Zollherabſetzung für Tuche in Kraft, während der Ein⸗ 
gangs zoll für feine deutſche Wolle unverändert bleibt. Eine Con⸗ 
currenz der amerikaniſchen Tuchfabriken iſt, fo lange Buchanan Präſi⸗ 
dent iſt, nicht zu fürchten. Unſere Fabrikanten behaupten, daß die 
Wolle der mit Lupine gefütterten Schafe ſich bei der Verarbeitung 
als ſchwach und brüchig bewähre, eine ſehr wichtige Frage, da der 
Lupinenbau von Jahr zu Jahr zunimmt. Die Behauptung iſt aber 
noch nicht durch hinlängliche Erfahrungen unterſtützt. 8 

+ Berlin, 18. Juni. Die Andeutungen in den däniſchen 
Blättern, daß die Regierung zu Kopenhagen die letzten Noten der 
deutſchen Großmächte, welche eine größere Präziſirung des däniſchen 
Zugeſtändniſſes verlangten, in abwehrender Weiſe beantwortet habe, 
beſtätigen ſich vollkommen. Die Form nur iſt höflicher, als man aus 


den Auslaſſungen der däniſchen Preſſe ſchließen darf. Man war hier, 
als man die weitere Aufklärung über die Abſichten Dänemarks ver⸗ 
langte, von vorn herein überzeugt, daß die däniſche Regierung nur 
Schein⸗Zugeſtändniſſe gemacht babe und daß ſie bei weiterem Drängen die 
Maske fallen laſſen werde. Dieſe Ueberzeugung ging ſo weit, daß ſich 
die Kabinete von Berlin und Wien in's Einvernehmen wegen der Form, 
unter welcher die Angelegenheit an den Bund zu bringen ſei, zu ſetzen 
ſuchten. Nach Eingang der letzten däniſchen Note ſind die dahin 
gehenden Verhandlungen ſofort wieder aufgenommen worden, und ſteht 
zu erwarten, daß in der kürzeſten Friſt die betreffende Vor⸗ 
lage an den Bundestag gebracht werden wird. Die neueſten 
Nachrichten aus Kopenhagen laſſen ſchließen, daß man däniſcherſeits 
alle Anſtrengungen machen wird, um den Forderungen Preußens und 
Oeſterreichs zu entgehen. Keinem Zweifel unterliegt es, daß die 
Unterſtützung der Weſtmächte und namentlich Frankreichs in Anſpruch 
genommen werden ſoll. Es heißt ſogar, daß der König von Däne⸗ 
mark die Abſicht habe, in dieſem oder im nächſten Monate nach Paris 
zu gehen, um durch perſoͤnliches Eintreten die Sympathien des dorti⸗ 
gen Hofes zu gewinnen. Man darf aber vorausſetzen, daß Louis 
Napoleon von feinen Grundſätzen, den beſtehenden Rechtszuſtänden in 
Europa ſeine Unterſtützung zu leihen, nicht abweichen werde. Daß 
Dänemark aber den Rechten Deutſchland entgegen treten will, liegt 
auf der Hand. Wie man hoͤrt, ſoll der Kaiſer der Franzoſen bei 
einer anderen Gelegenheit geäußert haben, daß die Rechte Deutſchlands, 
wie fie im wiener Vrrtrage feſtgeſetzt worden find, zu erhalten feien. 
Vor einigen Tagen iſt von dem Magiſtrate eine Verſammlung der 
hieſigen Innungs⸗Vorſtände berufen worden. In derſelben haben 
darüber Verhandlungen ſtattgefunden, in welcher Weiſe die Innungen 
ſich bei dem bevorſtehenden Feſte der Vermählung Sr. königl. Hobeit 
des Prinzen Friedrich Wilbelm betheiligen könnten. Zunächſt wurde 
angeregt, daß ſie als ein ſinniges und werthvolles Hochzeitgeſchenk zur 
Ausſchmückung des prinzlichen Palais von den ihnen eigenen Hand⸗ 
werksarbeiten Pracht⸗Exemplare liefern, ſowie ferner, daß ſie bei der 
öffentlichen Feier nach altem Brauch in vollem Aufzuge mit ihren Ge⸗ 


werks⸗Inſignien erſcheinen ſollten. Der Prinz wird cine ſolche Theil⸗ 


nahme der Gewerke gewiß freudig entgegen nehmen, da derſelbe, wie 
bekannt, den handwerklichen Intereſſen eine außerordentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwendet. ; ; 

Am Sonnabend wird der Handelsminiſter Hr. v. d. Heydt von 
ſeiner Reiſe nach dem Rheine wieder nach Berlin zurück erwartet. 


Deutſchlan d. 

Frankfurt, 17. Juni. Der außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter Frankreichs bei dem deutſchen Bunde, Graf 
o. Monteſſuy, hat ſich vor einigen Tagen nach Paris begeben. 
Der Zweck ſeiner Reiſe dürfte darin beſtehen, ſeiner Regierung Bericht 
zu erſtatten über die am Bunde bezüglich der holftein - Tauenburgifchen 
Angelegenheit gehegten Anſichten und Abſichten, derſelben mitzutheilen, 
daß der Bund in ſeiner Geſammtheit ernſtlich gegen den Herzog von 
Holſtein⸗Lauenburg vorzugehen entſchloſſen iſt, nachdem ſich herausgeſtellt 
bat, daß das däniſche Kabinet die dieſſeitigen korrekten bundes rechtlichen 
Anſichten und Forderungen nicht aufrichtig theilt und gewähren will, 
obwohl es bereits früher erfahren, daß auch die auswärtigen Mächte 
die holſtein⸗lauenburgiſche Frage als eine lediglich deuiſche betrachtet 
wiſſen wollen, daß es alſo auch von dieſer Seite auf keine Unterſtützung 
zu rechnen habe. Vielleicht, daß dieſer ernſte Stand der Dinge zur 
Folge hat, daß Frankreich dem däniſchen Kabinet noch eine ernſte letzte 
Mahnung zur Nachgiebigkeit zukommen läßt, und daß man ſich in 
Kopenhagen denn doch noch eines Beſſern beſinnt. Wenn der deutſche 
Bund noch ſein Vorgehen verzögert, um vielleicht Frankreich noch ein⸗ 
mal eine Einwirkung auf Dänemark zu ermoglichen, fo iſt dies nicht 
nur eine Artigkeit für den Kaiſer der Franzoſen, ſondern zugleich ein 
Akt politiſcher Vorſicht. Iſt endlich der Beweis geliefert, daß nicht nur 
die Bemühungen der deutſchen Großmächte, ſondern auch diejenigen 
des Auslandes, die Sache gütlich beizulegen, in Kopenhagen erfolglos 
geblieben ſind, dann fällt jede weitere Veranlaſſung zu einer Einmi⸗ 
ſchung des Auslandes in dieſe rein deutſche Angelegenheit weg, moͤgen 
ſich die Dinge geſtalten wie immer. Die Bundesverſammlung hält 
morgen ihre erſte Sitzung ſeit Pfingſten. Eine Mittheilung, welche die 
Behandlung der holſtein⸗lauenburgiſchen Sache bereits für dieſe Sitzung 
in Ausſicht ſtellt, entbehrt der Begründung. (Dr. J.) 


: Oeſterrei ch. 

O. C. Wien, 18. Juni. (Die angebliche Mißverwal⸗ 
tung der Moldau.] Der franzoͤſiſche „Moniteur“ verdient vollen 
Glauben, wenn er von franzöſiſchen Zuſtänden oder von Handlungen 
der kaiſerlich franzoſiſchen Regierung ſpricht. Für Berichte feiner aus⸗ 
ländiſchen Korreſpondenten über Ereigniſſe und Verhältniſſe in fremden 
Ländern kann aber dieſes Blatt ſo wenig unbedingt einſtehen, wie die 
Redaktion eines andern Journals für die ihrigen. 

Bei der Achtung heiſchenden Stellung des „Moniteur“ iſt zu be⸗ 
dauern, daß ſeine jaſſyer Korreſpondenzen augenfällig das Gepräge 
des Parteigeiſtes tragen, und geeignet ſind, die öffentliche Meinung 
irre zu leiten. Die Anklagen über Wahleinſchüchterungen, welche u. A. 
die Korreſpondenz aus Jaſſy vom 19. Mai, im „Moniteur“ vom 
14. Juni gegen den Kaimakam und die moldau'ſche Regierung bäuft, 
werden durch uns vorliegende glaubwürdige Berichte durchaus nicht 
beſtätigt. Sie wiſſen nichts von ſo ungeheuerlichen Dingen, wie die 
angebliche Bedrohung mit Stockprügeln, um moldau'ſche Zunftvorſteher 
zur Unterzeichnung von anti⸗unioniſtiſchen Schriftſtücken zu bewegen. 
Bei dem geſetzlichen Sinn, den Fürſt Vogorides bewährt, ftellt ſich 
eine ſolche Behauptung als unzuläſſig dar. Nennt es ſodann der er⸗ 
wähnte jaſſp'er Korreſpondent „ein ſkandalöſes Regierungsmanöver“, 
daß eine Zahl von Offiziersſtellen in der Miliz (er nennt 30) „Söhnen von 


Wahlmännern“ verliehen worden, fo mochte es bei dem gegenwärtigen mol⸗ 


dau⸗wallachiſchen Wahlgeſetze mit großen Schwierigkeiten verbunden ſein, 
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andere als Söhne von Wahlmännern zu Milizoffizieren zu ernennen, 


wenn man überhaupt inländiſche Offiziere will. — Endlich ſoll Fürft 


Vogorides „tauſende von Bojarendiplomen“ in blanco zur Verthei⸗ 
lung an willfährige Wahlmänner in die Provinz geſchickt haben, wäh⸗ 
rend ihm das Recht zu ſolchen Standeserhebungen nicht einmal zuſtehe. 
— Es iſt wohl anzunehmen, daß in letzterer Beziehung bei dem Mo⸗ 
niteur⸗Korreſpondenten eine Verwechslung der Befugniſſe einer Kaima⸗ 
kamie (interimiſtiſchen Regierungs- Kollegiums nach dem organiſchen 
Statut) mit denen eines außerordentlichen Kaimakam obwaltet, welcher 
während der Dauer feiner Funktion alle Rechte eines Hoſpodars aus: 
zuüben berufen iſt. Die erzählte Geſchichte von den tauſenden von 
Bojarendiplomen als Blanquets trägt aber zu deutlich das Gepräge 
der Uebertreibung und der Entſtellung, als daß es nöthig wäre, ſie 
noch beſonders zu berichtigen. 

Ueberhaupt haben wir zu erwähnen, daß die hier eingelaufenen Be— 
richte aus Jaſſy der Unparteilichkeit und dem klugen Benehmen des 
Fürſten Vogorides in feiner ſchwierigen Stellung die vollſte Anerken⸗ 
nung zollen. Dabei ſteht als Thatſache feſt, daß die überwiegende 
Mehrzahl der moldauiſchen Bevölkerung den unioniſtiſchen Beſtrebungen 

abhold iſt. 

Wien, 18. Juni. [Die Säkularfeier des Maria⸗The⸗ 
reſien⸗Ordens.] Die mächtigen Klänge eines militäriſchen Zapfen⸗ 
ſtreiches leiteten geſtern Abend 9 Uhr, am Vorabende, die Säkular⸗ 
feier des Maria⸗Thereſien⸗Ordens bei herrlichem Wetter ein. 

Heute Früh 5 Uhr wurde im Innern der Stadt Tag-Reveille ges 
ſchlagen, während auf den Baſteien 101 Kanonenſchüſſe abgefeuert 
wurden. Die Tag⸗Reveille begann auf dem Burgplatze mit der Volks⸗ 
hymne und zog die Mußkkapelle über den Michaeler⸗ und Lobkowitplatz 
durch die Kloſtergaſſe auf den Neuen⸗Markt, durch die Kärntnerſtraße 
auf den Stephansplatz, den Graben und durch die Bognergaſſe auf 
den Hof und die Freiung. Der Zuſammenfluß von Menſchen war 
auch heute ſehr bedeutend. 

Die große Kirchenparade, welche heute auf dem Joſephſtädter⸗Gla⸗ 
eis abgehalten wurde, war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Die 
Truppen waren in unabſehbar langen Reihen in vier Treffen unter 
dem Kommando des FM. Fürſten Edmund v. Schwarzenberg aufge: 
ſtellt. Einen impoſanten Anblick gewährten die Kanonen- und Rake⸗ 
ten⸗Batterien und die Maſſen der Kavallerie, welche ausgerückt waren. 
In den erſten zwei Treffen ſtand die Infanterie, u. z. ſieben Regi⸗ 
menter zu 3 Bataillonen, 3 Jägerbataillone; an dieſe ſchloſſen ſich die 
Kavallerieregimenter, ein Genieregiment, ein Artillerieregiment, die 
Batterien, das Raketeurregiment; am rechten Flügel ſtanden die kaiſ. 
Garden zu Pferde und zu Fuß, die Armee- und Schulbindungd - Re: 
präſentanten und ſonſtigen Abtheilungen. Der Aufmarſch der Truppen 
in die Aufſtellungslinien dauerte, obgleich derſelbe in größeren Abthei: 
lungen erfolgte, länger als eine Stunde. 

Um 9 Uhr erſchien Se. Majeſtät der Kaiſer in der Feldmarſchalls⸗ 
Uniform, geſchmückt mit den Inſignien des Maria⸗Thereſien-⸗Ordens, 
umgeben von Ihren kaiſerlichen Hoheiten den Erzherzogen Johann, 
Albrecht, Karl, Ferdinand, Wilhelm, Ernſt, Rainer, Zofepb, Heinrich 
und Ludwig, dann Ihren königlichen Hoheiten Prinz Luitpold und Her⸗ 
zog Karl in Baiern, und gefolgt von einer ſehr glänzenden Suite, die 
bei 200 kaiſ. öſterreichiſche und fremdländiſche Generale, Stabs- und 


Oberoffiziere zählte, am Paradeplatze. Nach vorgenommener allerhöͤchſter 


Beſichtigung der Fronten, während welcher die Muſikkapellen die Volks⸗ 
hymne ſpielten, begann die Feldmeſſe, welche der apoſtoliſche Feldvikar, 
Biſchof Leonhard, unter Aſſiſtenz der fämmtlihen hier anweſenden Feld— 
geiſtlichkeit celebrirte. 

Die Truppen brachen die Fronten und formirten ſich in eine Auf: 
ſtellung, die das Bild des Maria⸗Thereſien⸗Ordenskreuzes gab. Wäh⸗ 
rend der Meſſe gaben ſowohl die zur Parade ausgerückten Truppen, 
als die auf den Baſteien aufgefahrenen Geſchütze eine dreimalige Ge— 
neral⸗Decharge. Die Maria-Thereſien⸗Ordensritter wohnten dem Got— 
tesdienſte in der unmittelbaren Nähe Sr. Mai. des Kaiſers bei. 

Der Gottesdienſt ſchloß mit dem Tedeum, welchem die Volkshymne 
folgte. Nach der Feldmeſſe fand die Defilirung in muſterhafter Hal⸗ 
tung der Truppen vor Sr. Maj. dem Kaiſer ſtatt. Auf dem Glacis, 
auf den Baſteien und bei dem Burgthore hatte ſich ein außerordentlich 
zahlreiches Publikum eingefunden. Die Maſſe der ausgerückten Trup⸗ 
pen war ſo bedeutend, daß, um während der Defilirung Stockungen 
zu vermeiden, die abmarſchirenden Truppen die in ihrer Marſchrichtung 
gelegenen Barrieren theilweiſe zum Debouchiren benutzen mußten. Ge: 
gen Mittag erſt war das großartige militäriſche Feſt beendet. 

Ihre königl. Hoheit die Frau Herzogin Louiſe in Baiern, dann 
Ihre kaiſerl. Hoheiten die Frauen Erzherzoginnen Sophie und Hilde— 
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Mailand, 14. Juni. Mehr als den Kometen fürchtete man 
geſtern den Ausbruch einer thätlichen Demonſtration von Seite der 
unteren Volksklaſſen gegen die reicheren Gutöbefiger und namentlich 
gegen die Getreidehändler. Das Brot iſt freilich in Mailand, wie 
überhaupt in den meiſten Städten Europas im Vergleiche mit dem 
verfloſſenen Jahre ſehr theuer, und im Hinblicke auf die bevorſtehende 
ſo ergiebige Ernte verlangt das Volk eine Herabſetzung der Getreide⸗ 
preiſe. Vorläufig mußte das Municipium zur Abwendung der drohen⸗ 
den Ruheſtörungen dem Verlangen der Menge nachgeben und ver⸗ 
Öffentlichte geſtern den „Calmiere“ (Satzung) des Brotes mit einer 
um einige Centeſimi pr. Pfund niedrigeren Taxe. Das Municipium 
ſchuldet jedoch einen bedeutenden Erſatz an die Bäcker, die in den ver: 
floſſenen Mißjahren das Brot ſaſt zu demſelben Preiſe wie jetzt liefer— 
ten; dieſer Erſatz ſoll darin beſtehen, daß man ihnen geſtatte, den 
gleichen Preisanſchlag durch das ganze laufende Jahr zu beobachten. 


Ruſ land. 


Petersburg, 10. Juni. [Aufhebung der Militär-Ko- 
lonien und ihre Folgen. Die Soldaten im Frieden.] 
So ſcheint es denn entſchieden zu ſein, daß bei uns zuerſt die große 
Frage der Gegenwart — die Soldaten im Frieden zu öffent⸗ 
lichen Arbeiten zu benutzen — wenn auch nicht gelöſt, ſo doch 
praktiſch verſucht werden wird. Geſtern ſagte mir ein Mann, der wohl 
von dergleichen mit Beſtimmtheit unterrichtet ſein kann, daß es nun 
entſchieden ſei; gleich nach Beendigung der großen Manöver des Garde⸗ 
korps bei Kraßnoje Sſelo werden abkommandirte Mannſchaften von 
allen Truppentheilen an den Erdarbeiten für die Eiſenbahnen beſchäf—⸗ 
tigt werden. So beginnt denn die verſuchte Löſung dieſes großen Pro- 
blems, das ſchon ſo viele Köpfe und Federn in Bewegung geſetzt hat, 
in demſelben Augenblick, wo man ein anderes großes Problem gelöft hat, 
d. h. zu Grabe trägt, nämlich die Militär⸗Kolonien. Denn ein 
kaiſerlicher Ukas hebt die Militär⸗Kolonien von Nowogrod, Wi: 
tepsk und Mohileff auf, unterwirft die Angeſiedelten dem Regle⸗ 
ment der kaiſerlichen Apanagengüter, erklärt die Aecker, Wieſen und Wälder 
derſelben für Staats⸗Eigenthum, beſtimmt ibre Einkünfte zunächſt zur 
Bezahlung der Verwaltung und die Ueberſchüſſe für den Staatsſchatz. 
Damit iſt der Anfang für die außerordentlich tief eingreifende Maßre⸗ 
gel der vollſtändigen Aufhebung aller Militär-Kolonien gemacht, die 
doch eigentlich auch nichts anderes waren, als der Verſuch, 
das große Kapital an Arbeitskraft, welches die Armee 
für ſich in Anſpruch nimmt, während des Friedens für 
das allgemeine Staatswohl zu verwerthen. Wie es immer 
bei dergleichen geht, ſo hört man jetzt, wo es entſchiedenſter Ernſt mit 
dem Verla ſſen des ganzen Syſtems der Militär⸗Kolonien zu ſein ſcheint, 
viel mehr Stimmen als ſonſt, welche auch das mannigfache Gute der 
Einrichtung rühmen. Ich kann mir kaum denken, daß man im Aus⸗ 
lande ſich einen richtigen Begriff von der Größe und den unmittelba⸗ 
ren Folgen dieſer Maßregel machen kann. Durch die Aufhebung des 
militäriſchen Kommando's und der militäriſchen Gliederung in den Mi: 
litär⸗Kolonien, wie ſie ſich in einem Menſchenalter herausgeſtellt und 
befeſtigt haben, entftehen ganz neue Beſitz-, Betriebs-, Lebens- und per⸗ 
ſͤnliche Verhältniſſe. Ich müßte ein ganzes Buch ſchreiben, wollte ich 
Ihnen ſchildern, was alles mit der Aufhebung der Militär⸗Kolonien 
aufgehoben wird. Die perſönlichen Verhältniſſe mögen übrigens nicht 
die am wenigſten ſchwierigen in ihrer Regelung für die Zukunft und 
nach dem Aufhören der militäriſchen Organiſation geweſen ſein, denn 


die Koloniften waren weder Leibeigene, noch Bauern, noch Bürger 
und Handwerker. Sie waren von alledem etwas, keines aber ganz. 


Darum ſetzt auch der Ukas feſt, daß die Koloniſten fortfahren ſollen, 
einige der bisber beſeſſenen Rechte auch ferner auszuüben, z. B. können 
fie ihre etwaigen Prozeſſe in Perfon vor den Tribunalen führen, fie 
können Eigenthum kaufen und verkaufen und ſich als Handwerker oder 
Kaufleute einſchreiben laſſen. Inwiefern die Hunderttauſende von Mi⸗ 
litär-Koloniſten auf beſondere Art für das Armee-Reſerve-Syſtem 
benutzt und verpflichtet werden, muß ſich in Zukunft zeigen. So hört 
denn der militäriſch organiſirte Ackerbau auf und der militäriſch orga⸗ 
nifirte Eiſenbahnbau fängt an. Da es aber erſt nach dem großen 
Manöver bei Kraßnoje, alſo nach dem 27. Juli geſchehen ſoll, ſo kommt 
wieder einmal unſer altes Sprüchwort zu Ehren: „Von dem einen 
Ufer ſind wir abgefahren, aber an dem andern noch nicht angekommen!“ 
; N (N. Pr. Z.) 
Groſbritannien. 

London, 16. Juni. Hr. M. Albert, Sekretär der hieſigen preu⸗ 
ßiſchen Geſandtſchaft, war ſeit acht Tagen Gegenſtand einer ſonderbaren 
Identitätsfrage geworden, welche vor dem weſtminſterer Polizeigerichts⸗ 
bofe in zwei Sitzungen verhandelt wurde. Die Angelegenheit wurde 
in der Zwiſchenzeit mit entſtellenden Zuthaten in den Klubs herumge⸗ 
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in Wort und Schrift.“ 


tragen, und einige Wochenblätter machten es ſich zur Aufgabe, dieſen 
Gerüchten mit bekannter Parteiſucht einen Hintergrund zu verleiht 
Die Löſung vor dem Gericht bewies indeſſen die Unhaltbarkeit der De⸗ 
nunciationen. Aus den Reports der Verhandlungen ergiebt ſich Fol⸗ 
gendes als richtige Thatſache: Herr Albert ließ einen Herrn William 
M'Gowan verhaften, unter der Anklage auf „verleumderiſche Angriffe 
Der Attache der preußiſchen Legation kon⸗ 
ſtatirte, daß der genannte M'Gowan ihn ſowohl auf der Straße als 
in ſeiner Wohnung um die Bezahlung eines Schuldſcheins von 
100 Pfd. St. anhielt, welche Summe Herr Albert unter dem Namen eines 
Barons Behr in Oxford vor 20 Jahren erſchwindelt haben ſollte. Der Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Sekretär proteſtirte vergeblich gegen dieſe Zumuthung, und 
als M'Gowan abermals mit einem beleidigenden Briefe in der Woh⸗ 
nung Herrn Albert's erſchien, wurde er verhaftet. Der Angeklagte 
ſagte vor Gericht, daß er vor 20 Jahren Tuchhändler in Oxford ge⸗ 
weſen, von dem Baron Behr mit vielen anderen Kaufleuten beſchwin⸗ 
delt wurde, daß er feit der Zeit den Baron aus dem Geſicht verlor, 
ſeit 3 Jahren jedoch in der Perſon des preußiſchen Geſandtſchafts⸗Se⸗ 
kretärs den Baron erkannt und ihn ſtets beobachtet habe. Der Richter 
vertagte die Angelegenheit auf 8 Tage, um jeder Partei Gelegenheit 
zur Beweisführung zu geben, und der genannte M'Gowan wurde auf 
Anſuchen des Herrn Albert in Freiheit geſetzt. Herr Albert bewies, 
daß er vor 20 Jahren als 16jähriger Knabe die Schulen in Preußen 
beſuchte und unmoglich der genannte Baron Behr fein konnte. Der 
Angeklagte hatte weder einen Zeugen, noch konnte er den Schuldſchein 
vorweiſen. Hierauf erklärte der Geſandtſchafts⸗Sekretär, daß er Er⸗ 
kundigungen nach dem Baron Bebr eingezogen. Dieſer wäre ein 
deutſcher Jude, der zuerſt nach Vandiemensland wegen Verbrechen 
transportirt wurde und jetzt in Auftralien wegen Pferdediebſtahl die 
verdiente Strafe erleidet. Herr Albert bedauerte, mit einem ſolchen 
Menſchen verwechſelt worden ſein zu können. Der Angeklagte be⸗ 
merkte hierauf, daß es möglich ſei, daß er ſich geirrt haben könne. 
Der Richter erklärte, daß der Fall weniger einem Irrthum, als einem 
infamen Verſuch, Geld zu erſchwindeln, ähnlich ſehe, und vom erſten 
Moment an ſei es klar geweſen, daß Herr Albert nicht der soi-disant 
Baron Behr ſein könne. Der Angeklagte bat um Verzeihung und 
verſprach, Herrn Albert nicht mehr zu ſtören. Der Richter entließ den 
Angeklagten blos deshalb, weil Herr Albert die Verfolgung nicht weiter- 
zutreiben wüͤnſchte. (D. A. 3, 


London, 15. Juni. [Der evangliſche Bund.] Unter dem Vorſitz 
des Erzbiſchofs von Canterbury hat am Freitag Abend in deſſen Palaſt zu Lam⸗ 
beth eine große Verſammlung von Mitgliedern des evangel. Bundes, Geistlichen 
und Laien, ſtattgefunden, um den Beicht der Deputation zu vernehmen, welche 
der Bund vor einiger Zeit nach Berlin abgeſandt hatte, namentlich, um 
die Abhaltung einer großen Verſammlung des evangeliſchen Bundes für den 
Monat September in Berlin vorzubereiten. Außer dem Primas der anglika⸗ 
niſchen Kirche wohnten der letzten Freitagverſammlung auch die Biſchöfe von 
London, von Mancheſter, von Ripon, von St. Davids, von rtsland, von 
Bombay und viele andere Geiſtliche bei; unter den anweſenden Laien befanden 
ſich der preußiſche Geſandte Graf Bernſtorff, Lord Calthorpe, mehrere Generale 
und Profeſſoren, auch Herr Ernſt Bunſen und andere Herren. Nachdem Sir 
Gilling Cardley eine kurze Geſchichte von dem Entſtehen und Fortgang des 
evangeliſchen Bundes gegeben hatte, berichteten Dr. Steane und G 
über ihre Sendung nach Berlin und deren Erfolg. Sie ſchilderten die 
Aufnahme, welche die Deputation bei Sr. Majeſtät dem Könige gefunden, i 
den dankbarſten Ausdrücken. Sr. Majeſtät — ſo berichteten ſie — ſchien tie 
davon durchdrungen, daß die Verſammlung des Bundes zu Berlin für ſeine 
Staaten ſehr erſpru tic fein, und Allerhöchſtdenſelben in den Bemühungen un: 
ſtützen werde e nicht dem allgemei iſtli i J. 

enden chten t ien wahr: 


+ en 
An vom Slirchenr en und 
haft wangeliſchen Unterricht in den Schulen zu been. Der König empfing 
die Deputation nicht mit Förmlichkeit und Zurückhaltung, ſondern mit äußerſter 
Herzlichkeit und chriſtlicher Freundſchaft. Sobald dieſelbe in Potsdam ange⸗ 
kommen war, wurde ſie mit einer Audienz beehrt und dann zur königl. Tafel 
gezogen. Als ſie ihre Denkſchrift in die Hände des Königs legen wollte, um 
ihn nicht mit der Vorleſung zu belästigen, erwiederte Se. Majeſtät: „Nein, 
leſen Sie nur das Ganze, ich bin ſehr begierig, es vollſtändig zu hören.“ — 
Nach aufgehobener Tafel zeichnete Se. Majeſtät die Deputation vor der ver⸗ 
ſammelten glänzenden Geſellſchaft ganz beſonders aus. Als der König auf die 
Grundgedanken des evangeliſchen Bundes zu ſprechen kam, äußerte ſich Se. 
Majeſtät ang 855 folgendermaßen: „Ich glaube, die Idee des evangeliſchen 
Bundes, eine Vereinigung aller wahren Gläubigen zu bilden, iſt der erhabene 
und chriſtkichſte Gedanke, den jemals der menſchliche Geist gefaßt, und von dem 
Augenblicke an, als ich von dem Fundamentalprinzip des Bundes erfuhr, wel: 
ches nicht eine Vereinigung von Kirchen und kirchlichen Gemeinſchaften iſt, ſon⸗ 
dern von einzelnen in brüderlicher Liebe ſich verbindenden Chriſten, auf der 
Grundlage eines gemeinſamen Glaubens an Chriſtum und gemeinſamer Liebe 
zu ihm, habe ich mich für den Gedanken begeiſtert und betrachte ihn als einen 
ſolchen, dem alle wahren Chriſten nachzuſtreben haben.“ Se. Majeſtät bezeigte 
große Befriedigung, darüber, daß auch der Erzbiſchof von Canterbury und viele 
der engliſchen Biſchöfe ſich für die bevorſtehende berliner Konferenz intereſſirt 
hätten, und bemerkte, daß es ihn höoͤchlichſt erfreuen würde, Se. erzbiſchöfliche 
Gnaden in der Septemberverſammlung zu ſehen. Der König bot die Garni⸗ 
ſonkirche für die 1 . an, und der evangeliſche Bund ſchmeichelt ſich 
mit der Hoffnung, daß Se. Majeſtät ſelbſt in einer der Sitzungen der Konfe⸗ 


garde wohnten dem Feſte bei. (Preſſe.) 
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Kunſt⸗Ausſtellung 1857. 
Zweite Abtheilung. 
Gortſetzung.) 


enre. 

Die Genre⸗Situationsmalerei, iſt auf dieſer zweiten Abtheilung reich⸗ 
licher und inhaltsreicher vertreten, wie auf der erſten und enthält eine 
namhafte Zahl vortrefflicher kleinerer und größerer Gemälde. 

Zu den vorzüglicheren gebören die nachfolgenden. Zuerſt, ſo hat 
unſer Landsmann Julius Scholz, Nr. 664 b, ein Gemälde aufge⸗ 
flellt: Herrmann und Dorothea (Erato). Es iſt der Gegenſtand 
die zarte Scene, wo Beide, Herrmann und Dorothea am Brunnen 
ſich finden. „Und ſie ſahen geſpiegelt ihr Bild in der Bläue des Him⸗ 
mels ſchwanken, aber ihr Auge blickte nicht Liebe, aber hellen Ver⸗ 
ſtand, und gebot verſtändig zu reden.“ In dieſen Stellen liegt der 
Sinn des Gedichtes; der Maler iſt einen Schritt weiter gegangen. 


Es iſt allerdings bedenklich, ein Lebensbild, wie das von Gothe durch 


den Pinſel darzuſtellen, es wird immer nur das Abbild eines Bildes 
ſein können. Und ſo iſt es auch hier, wo man glauben muß, es han⸗ 
dele ſich um die Kiebederklärung eines jungen Mannes an ein ſchüch⸗ 
ternes Mädchen, dem iſt aber nicht alſo, wie auch die ſpätern Geſänge 
darthun (Urania). Der Künſtler iſt nicht aus der ihm ſo eigenthüm⸗ 
lichen Natur, einer lyriſchen, und wenn man will jentimentalen, Auf: 
faflung ſeines Gegenſtandes herausgetreten, er hat ihn in feiner Denk⸗ 
art, nicht in der des Gedichtes aufgefaßt. Das ſoll kein Tadel für das 
Bild fein, allein es kann auch nur in dieſem Sinne beurtheilt wer⸗ 
den. Und ſo iſt es ein wirklich ſchönes Bild, zart empfunden, voll von 
Innigkeit und reinem Gefühl; ganz offenbar iſt der Künſtler einen Schritt, 
und einen bedeutenden, vorwärts, als Maler gegangen. In dieſer Be⸗ 
ziehung iſt fein Werk als ein gelungenes zu bezeichnen; herrliches Ko⸗ 
lorit, ſwöne Harmonie, die Geſtalten beider Perſonen mit wahrer und 
keiner theatraliſchen Empfindung dargeſtellt, rein und lieblich mit wa b⸗ 
rem Gefühl für des Schöne und Anmuthige, mehr darf man 
von einem Künſtler nicht verlangen, er kann und ſoll aus ſeiner Indi⸗ 
sidualität nicht herausgeben oder fie verläugnen, er würde ſonſt zu 
Grunde gehen. Wir begrüßen ihn alſo mit reinem Vergnügen in die⸗ 
— ſeinem Werke, welches gewiß nicht verfehlen wird, ihm Gunſt und 
iebe der Freunde zu befeſtigen. 

Ihm entgegen geſtellt iſt: Karl Hübner, deſſen Gemälde für die 
erſte Abtheilung und deren Nachtrag, Nr. 250 und 698, bereits be⸗ 
ſprochen worden find. Wie Scholz milde und voll Schönheitsſinn, 


. ſo dieſer mehr charakteriſtiſch, aber herbe, ſtreng und ſcharf. Wir er⸗ 
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innern nur an ſeine „Leineweber“, „Wilddieb“, „Pfändung“ und 
andere. Es iſt ein drittes Bild von ihm angelangt. Der Gegenſtand 
ſcheint die ängſtliche und beſorgliche Erwartung eines zur See heim⸗ 
kehrenden Freundes oder Vaters zu ſein; alle [hauen in die Ferne und 
die Gefühle der Unrube ſprechen ſich in Blick und Bewegung aus. Daß 
dieſe Perſönlichkeiten nicht dem Meerleben angehören, ist gleich zu ſehen, 
das ſcheint der Künſtler nicht zu kennen. Auch dieſes Gemälde iſt ſtreng 
und ſcharf, in Farbe und Auffaſſung, es gewährt keinen Frieden und 
keine Ruhe, feine Dimenfion überſteigt den gegebenen Inhalt, der mehr 
für eine kleinere ſich eignen dürfte. Nichtsdeſtoweniger it Karl Hübner 
ein Küſtler und zwar ein tüchtiger, der die Darſtellung in ſeiner Ge⸗ 
walt hat, das Techniſche mit großer Gewandtheit ausübt und die Menſchen⸗ 
Natur in gewiſſer Beziehung wahr aufzufaſſen verſteht; er vermag es 
ſogar auch in freundlicherer Weiſe, wie es ſein „Sonntagsmorgen“, 
Nr. 250, beweiſt. Auch in dem zuletzt genannten Bilde zeigt ſich ein 
inniges Gefühl, es iſt aber nicht das der Innigkeit, die man wohl 
ſich denken könnte. Bei alle dem wollen wir auch dieſen Meiſter bei 
uns willkommen heißen. 5 

Indem wir uns an dem lieblichen Vierländer⸗Mädchen von 
L. Bendix, Nr. 44, erfreuen, verweilen wir bei einem tüchtigen und 
durchdachten Bilde von Boſch, Nr. 63, der fliegende Holländer. 
Bekannt iſt die Sage, die urſprünglich den nordiſchen Seefahrern an⸗ 

ehöͤrt, von dem ewigen Geiſterſchiff, welches, wie der ewige 

Fude nie zur Ruhe kommt, und den Schiffern von Zeit zu Zeit er⸗ 
ſcheint, als ein Schatten, dem man ſich nicht näbern dürfe. Wahr⸗ 
ſcheinlich beruhet die Sage in derjenigen Aer Lui die im Nord⸗ 
und Südmeer wahrgenommen wird und in einer Luftſpiegelung — fata 
morgana — beruhet. Dieſe Sage ift in gedachtem Bilde künſtleriſch 
benußt. Man ſieht das Geiſterſchiff als ein Nebelbild, mit alle dem, 
was den Schrecken erregen kann, und dieſer ſtellt ſich auf dem wahren 
Schiff in allen ſeinen verſchiedenen Erſcheinungen uns vor Augen. Ab⸗ 
geſehen hiervon, fo iſt dieſes Gemälde eine Perle unſerer Ausſtellung, 
und vortrefflich gemalt. 

Hieran knüpfen wir einen ähnlichen Gegenſtand an, ein ebenſo 
lebensvolles und trefflich gedachtes und gemaltes Bild von Chr. Sell, 
Nr. 567, „Ruhe, nach zurückgeſchlagenem Sturm.“ Das Bild 
iſt ſo aus der Natur herausgenommen, daß jeder, der ähnliches erlebte, 
davon ergriffen wird. Ref. war Augenzeuge einer Aehnlichen Scene in 
Breslau 1807. Nach heftiger Beſchießung waren die Belagerten unter 
den Kanonen eingeſchlafen und nur einige Soldaten ſtanden, es war 
Abends beim Wachtfeuer, um von Zeit zu Zeit dem Feinde eine Kugel 
zuzuſenden. Die Erinnerung erneuerte ſich ſeinem Gemüth an dieſem 


Bilde und er vermochte deſſen Wahrheit recht aufzufaſſen. 
iſt das Bild ganz vortrefflich konzipirt und ausgeführt. 
(Forlſetzung folgt.) 

E. C. London, 16. Juni. [Der erſte Tag der Händelfeier.] Die 
Aufführung des Meſſias batte 11,129 Menſchen nach Sydenbam gelockt, 
und unvergeßlich wird allen Anweſenden der Eindruck bleiben, den die 
Choͤre mit Orgel: und Orcheſter⸗Begleitung in den berrlichen, von Blu⸗ 
men, a kl und Statuen pre Räumen bervorbrachten. 
Das ganze Gebäude ſchien mit den ſteſgenden und fallenden Tonwellen 
barmoniſch mit zu vibriren, und wo der Chorgeſang mit ganzer Kraft 
auftrat, ſoll man ihm bis auf eine halbe Meile weit außerhalb des 
Parkes noch ganz deutlich haben folgen können. Die Solopartien da: 
gegen, vorgetragen von den Damen Clara Novello und Dolby, 
den Herren Reeves, Weiß und Formes, konnten ſich, wie voraus⸗ 
zuſeben war, ſolch' gewaltigen Chören gegenüber, unmöglich die nöthige 
Geltung verſchaffen, und gingen, allen akuſtiſchen Vorrichtungen, die zu 
Hilfe gerufen worden waren, zum Trotz, ziemlich ſpurlos vorüber. Vie⸗ 
les ließ ſich auch an den Vorträgen der Chöre ſelbſt ausſezen, und 
Manches wäre beſſer ausgefallen, wenn es moglich geweſen wäre, mebr 
Proben zu halten, aber im Großen und Ganzen entſprach die Auffüh⸗ 
rung wohl vernünftigen Erwartungen, während das Schauſpiel als 
ſolches, der Glanz des verſammelten Publikums und die Vortrefflichkeit 
der Anordnungen alle Erwartungen weit überflügelte. Gar wunderbar 
war der Anblick des Orcheſter-Ampbitheaters mit den 700 Sin: 
gerinnen in der Mitte, und tiefe Weſhe durchzuckte die Verſammlung, 
als die erſten Töne der Orgel erklangen. Vor letzterer war Händels 
Portrait aufgehängt, von Damer gemalt, daſſelbe, das der verewigte 
Meiſter feinem Amanuenfis, Jobn Cbriſtopher Smith, binterlaſſen hatte, 
von deſſen Abkömmling, Lady Rivers, es der Sacred Harmonic So⸗ 
ciety geſchenkt wurde. Zur Rechten war die bekannte Statue des Mei⸗ 
fierd, von Roubillae, aufgeſtellt, für welche er dem Künſtler geſeſſen 
batte, und die ebenfalls der Sacred Harmonie Society gehört. Horace 
Walpole ſagt in einem ſeiner Briefe, daß dieſe Statue den Ruf Rou⸗ 
billacd in England begründete; fie war fein erſtes größeres Werk, und 
Händels Monument, das in der Weſtminſſer⸗Abtei ſteht, merkwürdiger 
Weiſe fein letztes. Ein Abguß befindet ſich gegenwärtig in Berlin, um 
dem Bildhauer Heidel, der das Händel⸗Denkmal für Halle modellirt, 
die nöthigen Anbaltspunkte zu gewähren. Von einer andern Büſte 

ändels, die in der königl. Bibliothek zu Berlin ſtebt, war geſtern ein 

ppsabguß zur Linken der Orgel aufgeſtellt. So wurde die Geflalt 
des großen Meiſters bei der Feier den Hörern in Bild und Marmor 


Außerdem 


BEER. 


* 


Dr. Steane, daß Gegenſtände der Doltrin den Verhandlungen der September: 


1359 
Die Konzeſſionen werden bekanntlich von den 


Friedensrichtern ertheilt, und dabei paſſirt in aufgeregten Zeiten, bei 
Wahlen, wenn die politiſche See hoch geht, allerlei Menſchliches. Auch 


renz erſcheinen werde. Die Deputation dankte auch noch dem Grafen Bernſtorfff Hand zu nehmen. 
für deſſen gütige Vermittelung in dieſer Angelegenheit. — Es wurde ferner be⸗ 8 ee 
richtet, daß Auch ee ar 1 8 Je die . 1 5 je⸗ 
doch ohne Aufſehen un tentation, zu bereiſen, um den großen chriſtlichen] i 8 8 2 
Fenz des Bundes zur Kenntniß der verſchiedenen Bevö 3 zu brin⸗ bier wird wohl nur die Freiheit helfen können. Keine Konzeſſionen, 
gen. Die Deputation ſelbſt Der mehrere Gegenden Deutſchlands beſucht, ſondern einfache Beſteuerung. Ich habe ſo eben noch einen Blick auf 
15 aD RR agelchtt eie m Am 0 de mu mar 5 — die Ale und Beer. Acts 9 George IV. c. 61 und I. William IV. 
über Paris nach England zu kehrt. Sie mußte jedoch zu ihrem Leidweſen ; ; 
Hagen daß ie en Allgemeinen in Deutschand Seh Sympa⸗ e. 64 geworfen und muß geſtehen, daß ſie die Reviſion auch aus 
thien für ihre Sache und für ihre Beftrebungen gejunden, im Ge⸗ andern Gründen dringend nöfhig haben. Somit alfo im nächſten 
f in Baiern, eine ihr) Jahre Wahlrefoem und Bierreform! (K. Z.) 


Os maniſches Reich. 


Bekanntlich haben die Sitzungen der Mitglieder der internationalen 


entheil ſogar in vielen Gegenden, ganz beſonders aber in 
feindselige 1 Um jo mehr iſt fie von Dank erfüllt für die Aufmun⸗ 
terung, welche Se. Majeſtät der König von Preußen ihr hat angedeihen laſſen, 
und hofft zuverſichtlich, daß unter Allerhöchſtdeſſen einflußreichem Schutz die 


Septemberverſammlung von vollkommenem Erfolg gekrönt jein werde. Es fan⸗ Kommiſſion in den Donaufürſtenthümern bereits begonnen. In der 


den darauf noch einige Crörterungen in Bezug hierauf ſtatt, namentlich erklärte erften Sitzung wurde, wie man der „Köln. Zeitung“ aus Bukareſt 
ii eh Hen. mittheilt, beſchloſſen, den Vorſitz in den Konferenzen abwechſelnd allen 
anz fern blei Ein wesleyaniſcher Geiſtli das ** als 
dd 5 ic n Caleb pen En 10 — ish pe Kommiſſären einzuräumen, und man einigte ſich darüber, für den 
ſammlung ſich trennte. Geit.) erſten Monat den türkiſchen Bevollmächtigten Safet Efendi mit dem 
London, 16. Juni. Die Königin hielt geſtern Hof und em: Präſidium zu betrauen. Der erſte Theil der Arbeit, welcher den Kom⸗ 
pfing, außer dem Carl of Ellesmete, welcher die Abzeichen des von miſſären zufällt, iſt die Folge früherer Mißgriffe. Als die Herren 
feinem kürzlich verſtorbenen Vater beſeſſenen Hoſenband⸗Ordens in die nämlich im Laufe des verfloſſenen Winters ſich in Konſtantinopel ver⸗ 
Hände der Monarchin zurücklegte, noch den Scheriff Mechi, der Ihrer ſammelten, um mit der Pforte den Einberufungs⸗Ferman für die 
Majeſtät anzuzeigen hatte, daß die „City“ eine Beglückwünſchungs⸗ Divans ad hoc zu berathen, brachten fie ſchließlich ein Wahlgeſetz zu 
adreſſe zur Geburt der jüngſten Prinzeſſin zu überreichen ſich erbitte. Stande, das bei dem erſten Verſuche der Anwendung ſich als voll: 
Es wurde dazu der nächſte Sonnabend beſtimmt. — Später am Nach⸗ kommen unpraktiſch herausſtellte. Jetzt müſſen nun Modifikationen 
mittag fuhr die Königin mit der Prinzeß Royal durch Hydepark, wohin angebracht werden, und die Berathung derfelben iſt es, was die Kom⸗ 
ſich Prinz Albert mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen miſſion jetzt beſchäftigt. Schon in der dritten Sitzung aber ſtießen die 
und dem Erzherzog Max von Oeſterreich zu Pferde begab. Letzterer Herren auf ſo viele Schwierigkeiten, daß ſie beſchloſſen, die Kaimakamie 
hatte im Laufe des Tages in Begleitung von Lord Charles Fitzroy] bei dieſen Verhandlungen als Beirath zuzuziehen, mit anderen Worten : 
die Kathedrale von St. Pauls, die MWeftminfter-Abtei und die Parla-] die wallachiſche Regierung arbeitet die Modifikation aus, welche die 
mentsgebäude beſichtigt, den Herzoginnen von Kent und Cambridge, Kommiſſion dann ſanktioniren wird. 
ſo Dr dem Are von Cambridge Beſuche abgeſtattet. — Abend — — 
war Diner bei Hofe, zu dem außer den Mitgliedern der koͤniglichen -B 
Familie, deren hohen Gäſten und dem Gefolge der letzteren, 100 die Provinzial 2 eitung. 
Geſandten Oeſterreichs und Belgiens, Lord und Lady Granville, die + Breslau, 19. Juni. Heute Vormittag zwiſchen 9—10 Ubr er⸗ 
Herzogin von Sutherland, Lady Palmerſton, die Marquis v. Breadal- folgte auf dem Militärkirchhofe die feierliche Beerdigung des General⸗ 


bane und Abercorn, Lady Hamilton Seymour und Earl Aberdeen ge— 


laden waren. — Morgen fährt die Königin mit ihren Gäſten nach 


dem ſydenhamer Kryſtallpalaſte, um der großen Aufführung von 
Händel's „Judas Maccabäus“ beizuwohnen. 


Loudon, 16. Juni. 
wiſſen, beſteht in England eine Bierokratie, die an Einfluß und Weit- 
Verzweigung der kontinentalen Bureaukratie wenig nachgiebt. In den 
Händen der großen Bier⸗Firmen ift nicht blos die Bierproduktion, 
ſondern auch die Vertheilung — um Adam Smithiſch zu reden — 


lieutenant From. Das Muſikkorps des 11. Infanterie-Regiments er: 
öffnete den impoſanten Leichenzug, welcher nächſt den Leidtragenden, aus 
Mitgliedern der Generalität, des Dffizierkorps, den Spitzen der Civil⸗ 
behörden und zahlreichen Verehrern des Entſchlafenen beſtand. Unmit⸗ 
telbar vor dem mit Blumen und Laubgewinden ſinnig geſchmückien 


[Engliſche Bier —okratie.] Wie Sie] Sarge trug ein Ingenieur⸗Offizier die reichen Ordens Inſignien des 


Verblichenen, und eine lange Equipagenreihe hatte ſich dem Zuge an: 
geſchloſſen. An der Pforte des Kirchhofes angelangt, trugen Un⸗ 
teroffiziere des 11. Regiments den Sarg bis zur Grabſtätte, woſelbſt 
der Militär⸗Oberprediger Reitzenſtein, nach einem von dem militäri⸗ 
ſchen Geſangverein angeſtimmten Choral, unter Bezugnahme auf die 


geſchieht durch fie, Die große Mehrzahl der Public houses iſt Eigen: | Worte des Pfalmiften: „Ich werde nicht Nerben, fondern ich werde ler 


thum der Brauer und wird von dieſen an die Wirthe vermiethet.] ben“, eine ergreifende Rede hielt. Dieſelbe ſchüderte mit warmen und 
Gegen das Monopol, welches ihr großes Kapital den Perkins, lebensvollen Zügen die thatenreiche Laufbahn des Dahingeſchiedenen, 
Hanbury, Baſs und Anderen giebt, kann der Staat natürlich nicht“ wie er aus der Stille der Wiſſenſchaft dem Rufe zu den Waffen ge⸗ 
helfen. Seit 1830 war jedoch durch eine legislative Maßregel dafür] folgt, und an dem Kampfe für die Befreiung des Vaterlandes in den 


geſorgt, daß das Bierſchenken auch in andern als den eigentlichen] Schlachten bei Gr.⸗Görſchen, Bautzen, Dresden, Leipzig den heldenmü⸗ 


public houses, in fogenannten Beershops, vor ſich gehen konnte. 
Während der Publican oder Wirth eines Public house auch Spiri⸗ 
tuoſen ausſchenken darf, iſt der Beershops Keeper Auf das unſchäd⸗ 
there Gebräue beſchraͤnkt. Man wollte durch Erlauben ſolcher Bier: 
wirthſchaften den Leuten Gelegenheit geben, 


tbigften Antheil genommen, und endlich ruhmbedeckt aus der beſtegten 
feindlichen Hauptſtadt zurückkehrend, auch im Frieden einen umfangreichen 
Wirkungskreis mit raſtloſer Energie ausfüllte, indem er ſowohl als mi⸗ 


litäriſcher Lehrer wie als e ſich in vielen Herzen der preuß. 
5 iftete, und nicht minder als bewährter, 
0 eben, ſtatt Branntwein lieber edler Menſchenfreund in der Erinnerung Aller, die ihn kannten, fortle⸗ 
Bier zu trinken. Das Bier, welches in dieſen kleinen Wirthſchaften] ben wird. 


Armee ein bleibendes Andenken 


Nach einem kurzen Gebet wurde der Sarg unter den Klän⸗ 


verzapft wird, ſtammt aber zum großen Theile auß kleinern Braue- gen einer vom Muſikkorps intonirten Trauermelodie in das Grab hin: 
reien, und fo war denn aus mehrfachen Gründen dieſe ganze Bier- abgeſenkt, und der Akt mit Einſegnung der Ruheſtätte geſchloſſen. 


Wirthſchaft den Brauern ein Dorn im Auge. Die Mäßigreits-Bewe⸗ 


* „19. Juni. Der Verein gegen das Begraben Scheintodter 


8 * 0 Breslau 
gung kam ihnen zu Hilfe, und vor drei Jahren war eine förmliche ſiſt ſeit der lezten Sitzung in der Mitgliederzahl gewachſen und zählt ſtatt 48 


Unterſuchung gegen die Beershops im Gange. 
daß ſie der Schauplatz unlicenſirter Trunkenheit, Diebshehlereien ꝛe. 


Man warf ihnen vor, jetzt 96 Mitglieder. Während der Zeit ſeit dem 20. April hatte der Vorſtand 


2 Sitzungen, in denen die in letzter Sitzung gefaßten Beſchlüſſe erledigt wurden. 
Unter den vielen gemachten Mittheilungen ſind beſonders folgende hervorzu⸗ 


ſeien. Doch ergab das Reſultat der Zeugen⸗Vernehmungen, daß die heben: 1) Aus einem von Frl. Kempner eingeſandten Briefe des Herrn Paſtor 


Beershops nicht ſchlechter und zum Theil ſogar beſſer ſeien, 


Ginpaläſte. 
griff auf die Bierhäuſer in Geſtalt einer Bill erneuert. Das Bier⸗ 


Intereſſe im Unterhauſe (von einer Firma figen drei Mitglieder darin) i 
ließ Andere für ſich kämpfen; aber es gelang der Reglerung, mit einer | vielleiht daß un 
Der Liegnitz 1 5 die Gründung eines Monden Vereins in Ausſicht. 4) In 


Mafſorität von 33 Stimmen die Bill zu Fall zu bringen. 


Kampf war gefährlich; denn außer den Bierſtimmen im Unterhaufe| üt am 2. 


haben die Licensed Vietuallers, die ganze Schaar der Gaſt- und 
Speiſewirthe, einen großen Einfluß bei Wahlen und in der Preſſe 


bekanntlich ihr eigenes Organ, den ehrenwerthen „Morning Adverti- aber vor i 


ſer“. Nichts deſto weniger gelang es der Regierung, dieſer Coalition 
von Bierbrauerei, Gaſtwirthſchaft und Journalismus gegenüber, die 
bedrohliche Maßregel abzuwenden, mit dem Verſprechen, in der nächſten 
Seſſion den ganzen Gegenſtand der Wirthshaus-Konzeſſtonen in die 


0 Bild und Statue ſtanden viel zu hoch, als daß man die 
Züge bätte unterſcheiden können, aber deſto gewaltiger ſprachen die Töne 
zur Maſſe, die lautlos horchte; und gewiß, es gehört mit unter die 
Phänomene dieſes unmuſtkaliſchſten aller europäiſchen Völker, daß es 
die Schöpfungen Händels, wie die keines andern unferer großen Ton⸗ 
dichter, ſeit faſt hundert Jahren mit einem wahrhaft religiöfen Kultus 
in ſich aufgenommen hat, daß es die Mufit Händels wahrhaft fühlt, 
während es die anderer ihm ebenbürtiger Meifter, oft nur bezahlt und 
beklatſcht, daß es, wie ein geiſtreicher Kritiker erſt jüngſt bemerkte, den 
Meſſias gewiſſermaßen als weſentlichen Beſtandtbeil der engliſchen Staats⸗ 
religion betrachtet, und — darf man wohl mit gutem Gewiſſen hinzu⸗ 
fügen — viel aufrichtiger verehrt als manch' andern weſentlichen, aber 
Infuder angenehmen Beſtandtheil eben dieſer Staatsreligion. 


. 
(Auch die Rezepte haben ihre Fatal, ihre Geſchichte der Miß⸗ 
verſländniſſe. Wir erinnern uns einer alten ler wahren Anekdote en 
einem Doktor, der auf der Reife erkrankt, in einem elenden Neſſe liegen 
bleiben mußte. Zu dem in Fieber⸗Phantaſien liegenden Patienten wird 
der Dorf⸗Aeskulap geholt, welcher ein Rezept in die nächſigelegene Apo⸗ 
theke ſchickt, und verordnet, wenn die Arznei genommen ſei, möge man 
fie repetiren und ihm das Rezept dann zurückſenden. Auf das Mittel 
verfällt der Kranke in einen tiefen Schlaf, der 48 Stunden anhält, fo 
auch nach der zweiten Doſis, worauf eine ſchnelle Rekonvaleszenz er⸗ 
folgt. Der Ordinarius Hatte feit feiner erſten Viſite ſich nicht wieder 
[X eigt und der Geneſene fucht ihn daher in feiner Wohnung felbft auf, 
die groß aber if fein Erſtaunen, als er in dem Herrn Kollegen feinen 
ehemaligen Diener erkennt. In's Examen genommen, legt dieſer feine 
Beichte dahin ab, er habe geſehen, wie viel ſein Herr mit Rezepten 
verdiene und bei ſich gedacht, warum er dies nicht auch thun könne. 
Er habe daher ſo viele Rezepte geſammelt, als er deren habhaft wer⸗ 
den konnte, und dann au 
wo man ihn nicht kannte — zu kuriren angefangen; es ſei ihm damit 
genau wie den Aerzten in der Stadt ergangen, viele Patienten ſeien 
geſund geworden, Andere geſtorben. Der Doktor war nun begierig zu 
rfabren, welcher Ordination des Zufalls er feine Geneſung verdanke. 
kann Geſchriebenes nicht leſen, antwortete der Diener, ihm das Re⸗ 
zept hinreichend. Der Leſer wird genug haben, wenn wir ihm die De: 


vorgeführt. 


vie des Rezeptes mitiheilen, auf welche der Blick des Doktors zuerſt ſiel. 


Sie lautete: Für den alten Schimmel. — Ein wenn auch unſchuldigeres 


Peſth 


einem Gritavillan » Grunde der Stadt — ein wahres Prachtthier — 


als die Bödecker in Hannover geht hervor, daß ſämmtliche Kirchhöfe jener Stadt noch 
Nichts deſto weniger wurde vor einigen Tagen der An- in dieſem Jahre mit Leichenhäuſern verſehen werden, und daß zu hoffen ſteht, 
0 


das Beiſpiel der Hauptſtadt werde in der Provinz Nachahmung finden. 
2) Herr Domänenpächter Kahl in Schmograu bat auf dem daſigen 
rchhofe au eigene Koſten ein Leichenhaus erbauen laſſen, 
er Verein zu dieſem edlen Werke den Impuls gegeben. 3) In 

\ ain 
5 Oſterfeiertage d. J. ein Mädchen, zu deſſen Beerdigung bereits das 
Grabgeleite verſammelt war, aus dem Starrkrampf, glücklicherweiſe noch zu 
rechter Zeit, erwacht; und die Schleſ. Prov.⸗Blätter vom Jahre 1803 melden, 
daß in dieſem Jahre eine Frau, die bereits als Kind im Sarge gelegen hatte, 
rer Beerdigung aus dem Scheintode ins Leben zurückgekehrt ſei, 5 

ſtorben wäre. Deren Mutter iſt wirklich lebendig begraben worden, denn bei 
einer lange nach der Beerdigung vorgenommenen Oeffnung ergab ſich, daß die 
Leiche verkehrt im Sarge lag. Merkwürdig genug, war auch die Mutter 
der letzteren, alſo die Großmutter der erſteren, auch ſchon im Sarge, 
erwachte noch zeitig genug und erlitt den wirklichen Tod erſt ſieben 


Pi 


Bone ſpäter. Alſo drei Scheintodte in einer Familie! Man 
ſeht, wie wichtig daher unſer Verein iſt, und wie 10 öfter als wir glauben, 
das Lebendigbegraben vorkommen mag. Darum Anſchluß an den Verein 
und Errichtung von Leichenhäuſern, aus denen die Verſtorbenen nicht 
eher der Erde übergeben werden, als bis die untrüglichſten Zeichen wirklichen 
Todes vorhanden ſind. — Anträge: 1) Es wird beſchloſſen, die Herren Aerzte 
a erſuchen, eine populär gehaltene belehrende Schrift über den Scheintod, deſſen 

ejen und Kennzeichen abzufaſſen und dem Vereine einzureichen, welcher dann 
auf ſeine Koſten den Druck und die weiteſte Verbreitung der Schrift anſtreben 
würde. Sollte wider Erwarten keine einzige Schrift bei dem Vereine eingehen, 
ſo wird der Verein einen Preis ausſetzen. 2) Fräulein Kempner und Herr 
Dr. Thiel werden um ihrer vielfachen Verdienſte in der Vereinsſache willen zu 
Ehrenmitgliedern ernannt. Nächſte Sitzung Ende Juli. 


„* Dad Sommertheater! wird ſich im Laufe der diesmaligen 
Saiſon des Beſuchs berühmter Gäſte zu erfreuen haben. Bereits iſt 
Herr Wilhelm Kunſt eingetroffen, um daſelbſt in einer Reihe von 
Gaſtrollen die Erinnerung ſeines Namens aufzufriſchen, welcher hier wie 
in ganz Deutſchland dermaleinſt zu den gefeierteſten gehörte, und binnen 
Kurzem wird eine ſpaniſche Tänzerin, Frl. Albina di Rhona die 
heißen Tänze ihres ſchönen Vaterlandes dem „kälteren Deutſchland“ 
vortanzen. 

Mit dem Gaſtſpiel des Herrn Kunſt wird die ernſtere Muſe ihren 
Einzug in die Arena halten, woſelbſt ſich bisher nur allerlei loſe Gei⸗ 
ſter berumtrieben, obwohl, wenn wir den Geſchmack unſeres großen 
Publikums richtig beurteilen, daſſelbe doch auch ſehr ſtark für ernfte, inhalts⸗ 
reiche Dramen inklinirt. Vielleicht giebt gerade das Kunſtſche Gaſtſpiel 
einen Fingerzeig, ob nicht die Sommerbühne in ein Volkstheater 
beſſern Stils umzuwandeln wäre. 


8 Brieg, 19. Juni. Geſtern, als am 18. Juni, fand hier, wie alljährig, 
das Erinnerungsfeſt der Kriegsgefährten von 1813 — 15 durch ein 
Feſtmahl, diesmal im „Gaſthofe zum Kreuz“ ſtatt. Der in dem erſteren be⸗ 
füdliche Saal war, wie üblich, durch den Kam. Kreß dem Feſt entſprechend 
ausgeſchmückt. Insbeſondere traten hervor: das Bruſtbild Sr. Majeſtät Fried⸗ 
rich Wilhelm's IV.; dieſem gegenüber der Traueraltar, gebildet aus der Tafel 
mit den Namen der ſeit dem vorjährigen Feſte geſtorbenen Vereins⸗Kameraden, 
aus Begräbnißſtäben und Wappenſchildern mit den Namen Pork und Blücher, 
mit Eichen⸗ und Blumen⸗Kränzen verbunden; und die Büſten des hochſeligen 
Königs und Blüchers. Als Ehrengaſt war der Kommandeur des 2. Bataillons 
. — ae ui GUREL Herr Major von Dobſchütz; auch diesmal 
nvaliden als Gäſte anweſend. Bi 

Das Felt begann der alten Sitte gemäß, mit einer Einleitungs⸗Anſprache 

der Vorleſung des Aufrufes: „An mein Volk“ durch file Bau; worauf 
derſelbe dem Andenken des ame 2 einen ſtillen Gedächtniß⸗ Trunk 
1 und das Orcheſter die Melodie des Liedes: „Wie ſie ſo ſanft ruh'n“, 
vortrug. 
Den erſten Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs und Ihrer 
Majeſtät der Königin, Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm und des geſammten kö⸗ 
niglichen Hauſes, brachte Kam. Graf v. Pückler aus, nachdem das Hoch durch 
den Volksgeſang: „Heil Dir im Siegerkranz“, ein eleitet worden, und daran 
ſich das Lied: „Laßt uns das Glas erheben“ angeſchloſſen hatte. 

Der zweite Toaſt galt dem Vaterlande, und wurde vom Kam. Schultz 
ausgebracht, worauf das Lied: „Preußen voran“ folgte. 

Hierauf erneuerte Kam. Mützel das Andenken an die gebliebenen und ver⸗ 
ſtorbenen Kameraden, N an die ſeit dem 18. Juni v. J aus dem 
Vereine durch den Tod geſchiedenen, nämlich: Erber, Matterne, Hentſchel, 
Keboth, Moll, Arnold, Heinke, Tſchepe, Ulbrich. Das Lied: 
„Schlummre ſanft“ entſprach der hervorgerufenen ernſten Stimmung der Feſt⸗ 
theilnehmer, während deſſen Abſingung die milden Spenden für die armen Ka⸗ 
meraden eingeſammelt wurden. 3 

Einen Aufſchwung der Stimmung brachte der letzte vorgeſchriebene Toaſt, 
das Hurrah auf das Heer, und das Hoch auf die Männer und Frauen 
durch Kam. 59 59 und das darauf folgende Lied: „Schön ist's unter freiem 
Himmel“, Nis ie 11 erregte Stimmung ſetzte ſich auch bis zum Schluß 
des Feſtmahles fort, welcher eintrat, nachdem noch Kam. Krätzig dem Grafen 
Pückler als Ehrenchef, dieſer der ganzen Kameradſchaft Lehehochs ausgebracht, 
Kam. Frit is zum Trinkſpruch auf die Vergangenheit, Gegenwart und Zu: 
kunft der alten Kriegsgefährten mit allgemeiner amation aufgefordert, und 
das Lied: „Was hat uns einſt ſo eng verbunden“ geſungen worden. 

Es war dieſes Jahresfeſt das zwanzigſte, und ſtand in Betreff des er⸗ 
hebenden Eindrucks, den es auf alle Theilnehmer hatte, den früheren Feſten 
nicht nach. ’ . 

S. Neichenbach i. Schl., 18. Juni. Dem Vernehmen nach iſt 
der Thäter des Ihnen berichteten Einbruches in die katboliſche Kirche 
zu Langenbielau in der Perſon eines Knechtes ermittelt und zur Haft 
gebracht. Die Entdeckung ſoll dadurch erfolgt fein, daß der Dieb ſei⸗ 
ner kleinen Tochter aus einem geraubten Stoff ein Kleid fertigen ließ. 

Die Verwaltung der breslau⸗ſchweidnitz⸗freiburger Bahn 
bat für die Dauer der ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung die Einrichtung 
getroffen, daß an drei Tagen der Woche Billets für die Tour⸗ und 
Retourfahrt nach Breslau zu ermäßigten Preiſen gelöſt werden können, 
ſobald der Reiſende im Billet⸗Verkaufsbüreau zugleich eine Eintritts⸗ 
karte für die Ausſtellung ennnimmt. — Die nimpiſcher Kompagnie des 
münſterberger Landwehrbataillons beginnt heute in Münſterberg die 14 
tägige Uebung. Nach Beendigung der Uebungen dieſer Kompagnie tritt 
die reichenbacher Kompagnie zuſammen. — Die Bauten an der Bahn. 
ſtrecke nach Frankenſtein haben begonnen, und beſchäftigen viele Perſo⸗ 
nen. Ueberbaupt find die früher fo drückenden Erwerbsverbällniſſe im 
Kreiſe bedeutend beſſer geworden. — Die Fabrikanten baben einen ſehr 


mehrere arme“ 


hatte ein Kalb geworfen, das durch feine ungewöhnliche Größe allge: 
meine Bewunderung erregte. Die Freude über dieſen hoffnungsvollen 
Zuwachs ward aber mehr als aufgewogen durch die Beſorgniß, welche 
der Zuſtand der Mutter einflößte, die noch am dritten Tage ſich nicht 
erholen wollte, fo daß der Beſitzer ſchon einen Fleiſcher auf den näch⸗ 
ſten Tag beftellt hatte, um die Kub, falls fie bis dahin nicht beſſer ge: 
worden, abſtechen zu laſſen. Seine Frau insbeſondere war darüber 
untröſtlich, und klagte einem Bekannten, der ſie draußen beſuchte, ihr 

erzeleid. Dieſer warnte vor Uebereilung und verſprach, aus der 

tadt ein Mittel zu ſchicken, das vielleicht helfen werde. Wirklich kehrt 
nach einigen Stunden der in der Stadt geweſene Kutſcher des Land⸗ 
wirthes mit einer Flaſche Arznei zurück, die ihm von einem Herrn „tür 
die Frau“ übergeben worden. Der Inhalt wird in einen Napf geleert 
und von dem gehörnten Patienten mit großem Wohlbehagen ausge⸗ 
ſchlürft. Nicht lange darauf trifft aber ein Diener des Hausfreundes 
ein, gleichſam mit einer Arzneiflaſche, die ſein Herr „für die kranke 
Kuh“ ſchicke. Das Räthſelhafte, das in dieſer neuen Sendung liegt, 
findet endlich folgende Löſung. Bei dem Wirthſchaftsbeſitzer hatte eine 
Stadtfrau eine Sommerwohnung genommen für ſich und für ihre 
kränklichen Kinder, und für die letzteren ihren Mann um einen Vor⸗ 
rath an „Kindermeth“ geſchrieben, welchen dieſer dem Kutſcher, dem er 
zufällig in der Stadt begegnet war, für die Frau übergeben hatte, 
worunter er ſeine eigene, der Knecht aber die Frau ſeines Herrn ver⸗ 
ſtand. Man kann ſich denken, daß nach dieſem quid pro quo die Wir⸗ 
kung des fehlgegangenen Arzneimittels mit doppelter Aengſtlichkeit ab⸗ 
gewartet wurde, und daß die Freude groß war, als am andern Mor⸗ 
gen die Kuh friſch und geſund auf die Beine ſich erhob, und der ſchon 
eingetroffene Metzger unverrichteter Dinge wieder heimkehren mußte. 
Es hätte nun nur noch gefehlt, daß auch die Kinder von Thierarznei 
genommen und davon — geſund geworden wären. Allein auf dieſe 


dem Lande — natürlich in einer Gegend, dramatiſche Pointe müſſen wir leider verzichten, denn wir wollen nur 


wahrheitsgetreu erzählen, nicht durch ein ben trovato amüſtren, 


(P. O. Ztg.) 


[Erdbeben in Schweden.] Am zweiten Pfingſttage, als am 
1. Juni 1857, Morgens ſo ungefähr () — die „Wenersborger Ztg.“, 
die den Bericht giebt, ſagt vic pass — um 3 Uhr ward zu Weners⸗ 
borg in Weftgotbland, welche Stadt an der äußerſten Südweſtecke des 
Wenerſee's auf Bergterrain liegt, ein einige Sekunden () dauernder 


und minder draſtiſches Seitenſtück hat ſich dieſer Tage in der Umgegend von | Erdſtoß verſpürt, i i iemlich ſtarken Getöſe in der 
tragen. Die Kuh des Beſitzers eines ländlichen Anweſens auf Luft, wel 1 den Poi don. BE, en | 


onner in einiger Entfernung glich. Bewegung 


und Laut ſchienen aus Nordoſt zu kommen und in ſüdweſtlicher Rich⸗ 


tung zu gehen. Am ſtärkſten war die Erderſchütterung in der Nähe 
von Götaelf zwiſchen Halle und Hunneberg und im Skaraborgslehn. 
Zu Wenersborg ward ſie gam merklich gefühlt und mehrere Perſonen 
wachten davon wie von dem Laut in der Luft plötzlich auf. Ein Fahr⸗ 
zeug im wenersborger Hafen kam in ſolche Bewegung, daß eine Menge 
loſe Sachen auf dem Deck durch einander binrollten. In der Näbe 
der Stadt Wenersborg, wo der Stoß am ſtärkſten war, ſprangen Thü⸗ 
ren auf, die nicht im Schloß waren, und Möbel wurden von ihren 
Plätzen bewegt. Kurz vor dieſem Naturereigniß ſtiegen verſchiedene 
kleine ſchwarze Wolken über Wenersborg und den Orten der Umgegend 
auf, welche aber weiter auf den Morgen wieder verſchwanden, jedoch 
am Abende deſſelben Tags aufs neue erſchienen und zwar mehr geſam⸗ 
melt, worauf ein lang anhaltender Regen folgte, welcher mit Unter⸗ 
brechungen bis zur Nacht zum 3. Juni anbielt. Dieſes Erdbeben ſcheint 
ſeinen Lauf um den Wenerſee herum gemacht zu haben, wenigſtens be⸗ 
ſchreibt der aus den bisher erhaltenen Nachrichten bekannt gewordene 
Tbeil feiner Babn einen Halbkreis. — Ich füge bei dieſer Gelegenheit 
hinzu, daß die Inſel Hawaii (Sandwich⸗Inſeln) am 24. März 1857 
von einem ſehr ſchweren Erdſtoß heimgeſucht worden iſt. Ausführli⸗ 
chere Angaben darüber fehlen noch. 


Der Furcht vor dem Kometen iſt in Krakau ein Opfer ge⸗ 
fallen. Am 10. d. Mts. entlud ſich über der Stadt ein Gewitter mit 
Wirbelwind, Hagel und Verfinſterung der Luft, das jedoch außer einer 
Anzahl zerbrochener Scheiben und einer von dem Sturme auf dem 
Ringplatze eingeriſſenen Hoͤkerbude keinen anſehnlicheren Schaden an⸗ 
gerichtet zu haben ſcheint. Die plotzlich eintretende Dunkelheit ſetzte je: 
doch eine Frau, die Mutter von rauf Kindern, wie die „Kr. Z.“ ber 
richtet, in ſo große Angſt, daß ſie, entſchloſſen, das entſetzliche Schickſal, 
dem die Kleinen nach ihrer Meinung beim Eintreffen des Kometen zu 
unterliegen haben würden, nicht zu erleben — ſich erhängte. Ueber daf- 
ſelbe Thema meldet man aus Prag: Selbſt in Wäldern follen einzelne 
von den Landbewobnern Zuflucht geſucht haben, und es gab Fälle, daß 
die Furchtſamſten auch Prag nicht zu beſuchen wagten, da ſich überdies 
die Meinung verbreitete, die Thore der Stadt feien geſperrt, und Nie⸗ 
mand werde eingelaſſen. 


Die Académie Frangaise ‚hat den Preis für die beſte Dichtung 
in dieſem Jahre zu erthellen verweigert, weil die 150 Einſendungen 
„über die Einnahme von Sebaſtopol“ ſich ſämmtlich als zu ſchwach ers 
geben haben. 


4 


* 


en 


d. Mts. hielt auch der Brigade-General, Graf v. Monti⸗Krain, die 


8 Zugang herzuſtellen. — In der höheren Töchterſchule fand am 13. d. M. 


Dann wurden unter 12 Schülerinnen Prämien vertheilt. 


— 


tenen Regen neu belebt und laſſen viel erwarten, wenn die Witterung 


fallene Hilfsförſter Kreutzinger feierlich zur Erde beſtattet. 


Abends wieder Illumination. — 


erhöhten Abſatz, laſſen mehr produziren und mit dem größeren Begehr 
der Waare werden natürlich auch Weber geſucht und beſſer bezahlt. — 
Die Ernteausſichten, welche durch die lang anhaltende Dürre etwas 
berabgedrüdt waren, haben ſich durch den, feit dem 8. d. M. eingetre⸗ 


weiterhin fruchtbar bleibt. — Trotzdem Reichenbach und der gleichna⸗ 
mige Kreis manchen wichtigen Beitrag zur ſchleſiſchen Induſtrie liefern 
könnte, haben ſich unſere Fabrikanten wenig an der gegenwärtigen Aus⸗ 
ſtellung betheiligt. Der Grund hierzu liegt in verſchiedenen unange⸗ 
nehmen Erfahrungen der Ausſteller im Jahre 1852. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 16. d. Mts. ift 
der kommandirende General Graf v. Walderſee Excellenz behufs der 
Inſpektion des hieſigen Jägerbataillons hier angekommen. Am 16ten 


Inſpektion der beiden erſten Kompagnien des 6. Landwehr-Regiments 
ab. — Der des Mordes verdächtige Bauersſohn Kroke ſoll bereits ſeine 
That eingeſtanden haben. — Bei dem am 15. d. Mts. abgehaltenen 
Viehmarkte waren zum Verkauf aufgeſtellt: 328 Pferde, 538 Rinder, 
223 Schweine. Der Verkehr über die alte Brücke und die Neißſtraße 
war fo ſtark, daß die Nothwendigkeit klar zu Tage liegt, einen zweiten 


eine Schulfeierlichkeit ftatt. Herr Direktor Kaumann hielt die Feſtrede. 


* Kohlfurt. Am 14. Juni wurde der durch Mörderhand ger 
Militär und 
Civil betheiligten fi) bei der Beerdigungsfeierlichkeit. Unſere ſtädtiſchen 
Behörden haben in erfreulicher Weiſe für die Hinterlaſſenen geſorgt. 
Hoyerswerda. Am 10. d. Mts. fand hier die erſte diesjäh⸗ 
rige Kreis⸗Lehrer⸗Konferenz ſtatt, woran ſich 9 Geiſtliche und 35 Lehrer 
betheiligten. 
# Bunzlau. Am 13. Juni kam, feit 400 Jahren wiederum zum 

erſtenmale, ein Biſchof hier an, nämlich der Herr Fürſtbiſchof Dr. 

einrich Förfter. Der Herr Erzprieſter Weigel, Herr Bürgermeiſter 
lügel und der Herr Landrath von Reichenbach begrüßten ihn. Unter 
Glockengeläute und Geſang bewegte ſich der Zug aus dem Pfarrhauſe 
nach dem Hauptportale der Kirche, die in ſchöner Beleuchtung einen 
mächtigen Eindruck machte. Beim Eintritt erſchallte vom Orgelchor 
herab ein Männergeſang, welcher den kurzen Abendgottesdienſt einlei⸗ 
tete, worauf der Herr Fürſtbiſchof, bekleidet mit Biſchofshut und Hir⸗ 
tenſtab an den Altar trat, und an das verſammelte Volk eine Rede 
bielt, die auch hier von des ausgezeichneten Kanzelredners weitverbrei— 
tetem Ruf Zeugniß gab. Der Herr Fürſtbiſchof ertheilte darauf den 
Segen und der Zug begab ſich nach nun beendigtem Gottesdienſte 
in eben derſelben Ordnung zum Pfarrhauſe zurück. Sonntag, den 14, 
Morgens 9 Ubr, bewegte ſich abermals unter Glockengeläute der Feſt⸗ 
zug in die Kirche, wo nach der vom hieſigen Herrn Kreis⸗Vikar gehal⸗ 
tenen Predigt der Herr Fürſtbiſchof ein Pontifikalamt feierte. Die 
Kirche war dicht erfüllt, wozu auch die Umgegend und die nichtkatbo⸗ 
liſche Bevölkerung ein reichliches Kontingent beitrug. Die die feierliche 
Ceremonie begleitende Kirchenmuſik war eine recht brav ausgeführte 
Schnabel'ſche Meſſe, von welcher 2 Männerchöre beſonders effektvoll 
ſich ausnahmen. Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden ſchloß hieran in gehalt— 
voller Altarrede die Erklärung der heil. Firmung und ertbeilte darauf 
an circa 800 Perſonen dies Sakrament der katholiſchen Kirche, 
alb Hochderſelbe erſt um 2 Uhr die Kirche verlaſſen konnte. Am 
43 Uhr war Diner, an welchem ſämmtliche Spitzen der Behörden 
und die Archipresbyterats⸗Geiſtlichkeit Theil nahmen. Um 6 Uhr war 
Viſitation in der Kirche und um 8 Uhr brachten die hieſigen Lehrer 
beider Konfeſſtonen und Mitglieder des Geſangvereins dem Hrn. Fürſt⸗ 
biſchof ein Ständchen, was hoͤchſt freundlich aufgenommen wurde. 
Am Montag Morgens von 8 bis 
10 Ubr fand die Viſitation in den 3 Schulklaſſen ſtatt, wonach ſich 
Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden nach Tillendorf und Kroiſchwiz begab, an 
welch letzterm Orte ebenfalls ein ſehr würdiger Empfang bereitet war. 
Nachmittags wurde Kirche und Schule in Schönfeld viſitirt und auch 
dort gefirmt. — Dinſtag den 15. Morgens halb 8 Uhr, nach einem 
Gebete in der biefigen Kirche, verließ Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden 
Bunzlau und fuhr in der ihm von der Frau Gräfin v. Pückler auf Nieder: 
Thomaswaldau zur Dispoſition geſtellten Gala⸗Equipage zunächſt nach 
Ober⸗Thomaswaldau, um auch da ſeine hohe Amtsfunktion vorzunehmen. 
Die letzten Worte, welche die bunzlauer Gemeinde ihrem hochverehrten 
Oberhirten beim Abſchiede noch zurief, waren auf der Kehrſeite der 
Ebrenbogen⸗Inſchrift: „Willkommen!“ enthalten, nämlich: „Gedenke 
unſer!“ Wie man vernimmt, wird nach beendigter Reviviſton im hieſ. 
Kreiſe ſich der Herr Fürſtbiſchof zu gleichem Zweck in den Kreis Löwen⸗ 
berg begeben und namentlich Lähn und Kloſter Liebenthal feine Anwe— 
ſenheit ſchenken. en 


D Derr nenn nn nn nn ng 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 19. Juli. Zur näheren Charakteriſtik der öſterrei— 
chiſchen Vorarbeiten für weitere Erleichterungen des Ver⸗ 
kehrs zwiſchen Oeſterreich und dem Zollverein für die bevor⸗ 
ſtehenden Konferenzen bringt die ofſizielle „Auſtria“ einen zweiten Ar: 
tikel, weichem wir Folgendes entnehmen: „Durch den Februarvertrag 
(1853) find zwar die Donau: und Weſerabgaben gefallen, aber Rhein⸗ 
und Elbzölle drücken im Weſentlichen, wie Tranfitabgaben, der Stader⸗ 
oll als Differential⸗Seezoll, und ungeachtet der Zollverein den urſprüng⸗ 
Agen allgemeinen Grenzüberſchreitungszoll von 15 Sgr. pr. Ctr., welcher 
für wiederausgeführte Waare als Durchgangszoll wirkte, verſchiedentlich 
auf 10 und 5 Sgr. bereits ermäßigt hat, iſt den Forderungen des 
deutſchen Handels damit bei Weitem kein Genüge geſchehen. Oeſter⸗ 
reich hat in dieſer Richtung die Einleitungsworte Maria Thereſiens im 
Patent vom 11. Juni 1739 als Grundſatz feſtgehalten. „„Nachdem 
wir gnädigſt erwogen, wie nutzbar unſern geſammten Erb⸗ 
landen das Tranſito⸗Kommerzium ſei, wodurch das Stra: 
ßengewerk zu gemeiner Erſprießlichkeit bineingezogen wird. 
Nun iſt aber dieſer Tranſit nicht in Fortgang zu bringen, 
wenn nicht derſelbe mit der Freihaltung von allſeitigen 
Mauthen und Anſchlägen favoriſirt würde.““ Deshalb traf es 


die Vereinbarungen mit Baiern und Württemberg, in Folge deren 8 


ſämmtliche Zölle auf der Donau, dem Inn und der Salzach erloſchen, 
ebenſo beſeitigte es auf ſeiner Stromſtrecke die Abgaben auf der Elbe 
und Moldau, deshalb machte es den auf der dritten Elbſchifffahrts⸗ 
Reviſionskommiſſion verworfenen Vorſchlag: die Elbzölle gänzlich auf: 
zugeben. Das, was es jetzt zunächſt anſtrebt, iſt: ein einziges Ge⸗ 
biet aus dem Zollverein und Oeſterreich beſtehend, in Bezug 
auf die Durchfubrzölle und vollſtändige Gleichſtellung bei⸗ 
der Gebietsabſchnitte in Bezug auf die Waſſerzölle. Da: 
nach würden Waaren, die durch Oeſterreich nach dem Zollverein oder 
durch dieſen nach Oeſterreich gehen, einem Durchfubrzoll gar nicht mehr 
unterworfen fein (vgl. Art. 5 des Zoll. und Handelsvertrags vom 
19. Febr. 1853), Waaren dagegen, die beide Zollgebiete 7 
hätten den Durchfuhrzoll nur einmal und zwar in dem zuerſt von 


ihnen betretenen Gebiete zu entrichten. Eine Theilung der Einnahme 


aus den Durchfubrzöllen von Oeſterreich wird dabei nicht beantragt. 
Der öͤſterr. Induſtrie werden dadurch nicht nur ihre Beziehungen über 
Norddeutſchland erleichtert, ſondern es tritt jedenfalls auch eine Erwei⸗ 
terung des Zwiſchenverkehrs in Fabrikaten ein. Von gleicher Wich⸗ 
tigkeit wie der Wegfall der Durchfubrzölle für den öſterr. 
Import, iſt für den öſterr. Export der Wegfall der Elbzölle, 
wichtiger noch iſt derſelbe für die Zukunft als für die Gegenwart. Aber 
ſchon jetzt find die öſterr. Produktionsverhältniſſe bis zu dem Punkte 
gedieben, welche es zur Pflicht machen, in mehreren Richtungen neue 
Abſatzkanäle namentlich auch für jene öſterr. Produkte und Fabrikate zu 


gewinnen, welche durch den Zollverein tranſitirend, ſchon angefangen 
haben jenſeis des Ozean einen Markt zu gewinnen. 


A 


6= leicht erkennen. 
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Die ſchleſiſche Aud 


An der erſten vom hieſigen Gewerbeverein veranſtalteten Gewerbe— 
Ausſtellung, wie ſie ſich damals beſcheiden nannte und nennen mußte, 
betheiligten ſich nicht mehr und nicht minder als 82 Gewerbtreibende, 
die im Ganzen 239 Gegenſtände ausſtellten. Sie wurde am 1. Juli 
1832 in einem Privathauſe eröffnet, und die öffentlichen Blätter wid⸗ 
meten ihrer Beſprechung unter Miscellen, Räthſeln und Anekdoten, groß: 
müthig genug, einigen Raum, wenn durchaus einmal über bei Weitem 
wichtigere Angelegenheiten, wie neue Theaterſtücke, Muſikaufführungen ıc. 
gar nichts zu melden war. Selbſt von den Breslauern wußten wohl 
nur die Betheiligten, daß überhaupt eine derartige Ausſtellung exiſtirte, 
geſchweige, daß aus der Provinz oder wobl gar darüber hinaus, ſich 
Jemand darum bekümmerte. Später fiedelten die Ausſtellungen in die 
Räume der vaterländiſchen Geſellſchaft über und errangen ſich nach und 
nach eine immer größere Anerkennung, doch noch nicht über die Räume 
der Stadt hinaus. 

Die londoner Ausſtellung regte in dem Gewerbeverein, der es wohl 
verdient, in gewerblichen Angelegenheiten zum Centralorgan für die ge— 
ſammte Provinz erhoben zu werden, den Gedanken an, die breslauer 
Gewerbe⸗Ausſtellung in eine „ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung 
von Erzeugniſſen aus allen Zweigen der Induſtrie“ zu verwandeln, und 
wie glänzend die praktiſche Ausfübrung dieſer Idee wurde, iſt noch in 
Aller Andenken. Es betheiligten ſich im Jahre 1852 gegen 1800 Aus⸗ 
ſteller, die über 14,000 Gegenſtände einlieferten. Daß die hieſigen Zei⸗ 
tungen fortlaufende Berichte brachten, verſtand ſich von ſelbſt; daß aber 
das Weltblatt: die „Times“, einen beſondern Korreſpondenten nach 
Breslau ſandte, und daß ſelbſt fremde Regierungen, wie die würtem⸗ 
bergiſche, ſich veranlaßt fanden, durch eigene Abgeordnete über die aud- 
geſtellten Gegenſtände ſich Bericht erſtatten zu laſſen, liefert den beſten 
Beweis von der Bedeutung, welche die ere ſchleſiſche Induſtrie-Aus⸗ 
ſtellung, weit über die Grenzen der Provinz und des Staates hinaus, 
fand. Die Bahn war gebrochen, und die fremden Beurtheiler mußten 
ungeachtet aller Schärfe ihres Urtbeils, anerkennen, daß die ſchleſſſche 
Induſtrie in vielen Zweigen keine Konkurrenz zu ſcheuen hat, in einigen 
als ganz vorzüglich daſteht. 

Genügten 5 Jahre, um — was der Hauptzweck der Induſtrieaus⸗ 
ſtellungen ſein ſoll — die Fortſchritte der ſchleſiſchen Induſtrie aller Welt 
klar vor Augen zu legen? Wir würden zu viel ſagen, wenn wir dieſe 
Frage ohne Weiteres beſahen wollten; fünf Jahre find in der Geſchichte 
der Induſtrie, wie in der Geſchichte überhaupt, ein zu kurzer Zeitraum, 
als daß da überall etwas Neues geſchaffen werden konnte; aber daß die 
ſchleſiſche Induſtrie in dieſer Zeit nicht geſchlafen, daß ſie im Gegentheil 
im Allgemeinen ſich recht erfreulich entwickelt, im Einzelnen wirklich 
Neues zu Tage gefördert hat, das wird der aufmerkſame Beobachter 
Zwar ſind einzelne Branchen, und zwar ſolche, die in 
Schleſien beſonders gepflegt werden, wie z. B. die Leinenfabrikation, 
wenig vertreten; auch im Bezirke der Maſchinen ſieht es ſehr leer aus; 
unſere Fabrikanten führen als Entſchuldigung an, daß ſie zur Zeit mit 
Arbeit zu ſehr überhäuft ſeien; landwirthſchaftliche Maſchinen ſind in 
Menge ausgeſtellt, doch haben ſie die Konkurrenz mit den aus unſerer 
Nachbarprovinz Poſen eingeſandten Maſchinen ſehr zu fürchten. In 
dieſen und einigen andern Gegenſtänden fleht die jetzige Ausſtellung der 
des Jabres 1852 nach; fo iſt auch von unſeren Zuderfiedereien ſehr 
wenig eingeſandt worden. 

Dagegen find die Mineralien und die Erzeugniſſe der Hüttenwerke 
in jeder Beziehung eine Zierde der jetzigen Ausſtellung; äußerſt reich⸗ 
haltig und mit wenigen Ausnahmen ausgezeichnet iſt die Wolle; Flachs 
iſt nicht in ſo großer Menge, aber in vorzüglich guten Exemplaren 
vorhanden; Damaft: und Shawlweberei, Tuche, Teppiche, Baumwollen⸗ 
waaren zeugen durchweg von dem tüchtigen Streben unſerer Fabrikan⸗ 


— 


ſtrieausſtellung. ) 


+ 


ten und bekunden ſichtbare Fortſchritte; die Ausſtellung von Glas- und D 


Porzellanmalerei zieht mit Recht die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich. Früher noch nie ausgeſtellt waren die hirſchberger Spitzen, die 
lähner Uhren, die künſtliche Forellenzucht und der Seidenbau, wenig: 
ſtens nicht in ſo ausgedehnter Weiſe. Ueberhaupt macht die Ausſtel⸗ 
lung, wenn auch der diesmalige Katalog nicht fo viele Nummern auf: 
weiſt, doch einen großartigeren Eindruck als die des Jahres 1852; es 
ſind eine Menge Kleinigkeiten, die an und für ſich recht hübſch, doch in 
eine Induſtrie-Ausſtellung nach jetzigem Maßſtabe nicht paſſen, 
verſchwunden; dagegen haben ſich die meiſen Ausſteller beſtrebt, in reichlicher 
Auswahl eine wirkliche Ueberſicht ihrer Fabrikate zu geben. Auch ſind die ein⸗ 
zelnen Gegenſtände eleganter und dem Auge gefälliger dargeſtellt, fo wie das 
Ganze geſchmackvoller arrangirt; in dieſer Beziehung hat die pariſer Aus⸗ 
ſtellung jedenfalls einen guten Einfluß ausgeübt. Das Publikum, das 
in den erſten Tagen, als allerdings in den weiten Räumen noch viele 
Lücken vorhanden waren, in ſeinem Urtheile ſchwankte, beginnt ebenfalls 
der jetzigen Ausſtellung ſich immer mehr zuzuneigen und ihr unbedingt 
den Vorzug vor der des Jahres 1852 einzuräumen; dafür iſt der in 
erfreulichem Maße zunehmende Beſuch der beſte Beweis. Wir werden 
in den folgenden Artikeln, vom Seidenbau, der dieſesmal einen bedeu— 
tenden Raum in Anſpruch genommen hat und fortwährend aufmerkſame 
Zuhörer um ſein Tableau verſammelt, ausgehend und die verwandten 
Gegenſtände zuſammenfaſſend, unſer allgemeines Urtheil im Einzelnen 
zu begründen ſuchen. * 


Breslau, 19. Juni. Bis Ende Mai d. 


J. geſtalteten ſich die Einnahmen 
der ſchleſiſchen Eiſenbahnen folgendermaßen: \ 


185 1856 5 
9 | 
Nieder e . . 1,503,428 Thl. 1,204,880 Thl. 298,541 Thl. 
Ober 5 e nebſt Zweigbahn . 1,081,049 1,028,063 „ 52,986 „ 
Breslau⸗Poſen⸗ Glogauer. 235,778 „ 
Niederſchleſiſche Zweigbahn 53,935 „ 47,299 „ 6.636 „ 
reslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 82 

incl. Zweigbahnen 255,769 „ 192,521 „ 63,248 „ 
Wien ahn „ f „ 336,323 „ 12,316 „ 
Wilhelmsbahn incl. Zweigbahnen 153,805 „ 252,773 „ alſo 1857 


weniger 98,968 Thlr. 


Falſche Zweithalerſtücke. An der hamburger Börſe wurden in dieſen 
Tagen falſche Nr Zweithaler⸗Stücke vorgezeigt, die auf eine höchſt müh⸗ 
me und raffinirte Weiſe ihres inneren Werthes beraubt find, während ihr 

eußeres das natürliche Gepräge zeigt, wodurch ſie den echten täuſchend ähnlich 
und äußerſt ſchwer zu erkennen find. Dieſelben find dem Anſcheine nach auf 
die Weiſe gefälſcht, daß der Rand und dann die Seitenflächen von einem Dop⸗ 
pelthaler ganz dünn abgeſchnitten und auf Blei wieder zuſammengefügt ſind. 
Ein Geldwechsler, an welchen dieſe Thaler von einer are Bank ge: 
langten, hat die Fälſchung in dieſen Tagen ſofort entdeckt. Dadurch, daß mit⸗ 
a einer Feile in den Thaler e wird, kann man ſich von der 
Fälſchung überzeugen. 


Danzig, 16. Juni. Morgen tritt die hieſige Privatbank inſoweit in Exi⸗ 
ſtenz, als die zweite Cinzablung (30 Proz.) bereits im Komptoir derſelben ent⸗ 
gegen genommen wird. Am 22. d. findet die General⸗Verſammlung zu der 
bereits in dieſen Blättern beſprochenen Abänderung der §§ 13 und 16 der 
Statuten ſtatt. Es wäre deshalb ſehr zu wünſchen, daß dieſelbe auch 
zahlreich beſchickt würde, da die zu beantragenden Erweiterungen der Ge 


) Wir laſſen hier den überſichtlichen Referaten unſerer Zeitung, welche die 
ee ee von Anfang an begleitet haben, und die fortgeſetzt 
werden, eine Reihe kritiſirender Artikel von einem andern ar folgen. 

Red. 


für das Bedürfniß liefern würde. 


aftsbefugniſſe von weſentlichem Ci die Entwi i 
Pate In geen un ae We n bn be Bike 


P. C. Von dem Daten: der ſchottiſchen Heringsfiſcherei, welche 
für die Bevölkerung der unwirthbaren Küſten jenes Landes vielfach die einzige 
Hilfsquelle bildet, mag die 8 einen Begriff geben, daß ihr Ertrag pro 
1855 auf faſt 4 Millionen Thaler angegeben wird. Das Kapital, welches in 
dieſem Induſtriezweige angelegt iſt, wird auf 18 Millionen veranſchlagt, die 
Anzahl der darin beihäftigten Perſonen auf 80,000, Das Quantum Fi 

welches im genannten Jahre eingefalzen wurde, betrug 766,203 Faß (gegen 
543,945 Faß des Jahres 1840), die Ausfuhr 442,264 Faß (gegen 252520). 
friſch verkauft wurden 130,259 Faß, jo daß alſo der Geſammtbetrag der Sai⸗ 
ſon auf 897,462 Faß zu ſtehen kommt. Es liefen in demſelben Jahre 11,747, 


7 


gewöhnlich mit vier Leuten bemannte Fahrzeuge auf den Heringsfang aus, 
welcher folglich auf der See allein 47,000 Perſonen beſchäftigte. Die Station 


Wih allein beſitzt 1050 Fahrzeuge, deren Werth mit den Netzen auf 1% Mill. 
taxirt werden kann. Die Konkurrenz des ſchottiſchen Produkts neben dem nor⸗ 
wee und holländiſchen hat ſich in der That, des unbeſtreitbaren Vorzugs 
der letzteren Produkte ungeachtet, ſehr gehoben. Der Unterſchied zwiſchen den 
olländiſchen und ſchottiſcen Heringen rührt nur von der Art und Weiſe des 

nges her. Die Holländer betreiben ihn auf offener See mit ſchweren Fahr: 
898 und der Hering wird ſofort, friſch wie er iſt, auf dem Deck eingeſalzen. 

ie Schotten fiſchen in kleinen boten, mit denen ſie oft Tag und Nacht aus⸗ 
bleiben, und ſo lange bleibt der Fiſch der Sonne und Luft ausgeſetzt, wird da⸗ 
her erheblich deteriorirt, ehe es zum Einſalzen kommt. 


D Baummolle-Bericht, New⸗Orleans, den 23. Mai. 
Anhaltend kaltes Wetter, wie man es fajt nie um dieſe Jahreszeit gekannt, 
und was weiter nördlich. ſchlimmer geweſen ſein muß, läßt uns im gemeinen 
nur mäßige Erndten erwarten; die größten Klagen laufen über Getreide ein 
von den Baumwolle⸗Diſtritten 15 man, daß die jungen Pflanzen ſich noch 
durcharbeiten werden; jedenfalls find fie ſehr verſpätet, ebenſo Tabak, Zucker ꝛc. 
Frei an Bord, inkluſive 1e, P. Fracht, 

5 pCt. Primage, und 10 pCt. Cours. 
Wir notiren heute: 


Ordinary 11% a 12 cs. 6 / % à 6 %% Pence. 
Good ordinary 12% - 13 = 659% - 7 Yon 2 
Low Middling 137 98% = 71% ne 
Middlin gg. 13% - 14 = 7Yo- 7100 * 
Good Middling 14% 144 — 77U 0 710 Mi 
Middling fair = 387, BY 9 
F 15% =:% 699 3 
Good fair... a 565 = 8 E 
Ankünfte in New⸗Orleans während der 14 Tage: 20,359 Ballen. Aus⸗ 


fuhren 47,273 Ballen. 

Frachten haben ſich etwas erholt, ſind aber immer noch ſo niedrig, 
eſtern ein großes Schiff nach Boſton in Ballaſt verſegelte. — *. 
Faure 5% C., Bremen % C. 

Courſe etwas höher: 
London 60 Tage Sicht 110 Prozent. 

u 2 ork Geh „ „ 4 Prozent Präm. 

8. — 24. Mai. Geſtern forderten unſere Faktoren J e. mehr, weshalb 
ſie nur ca. 2000 Ballen verkaufeu konnten. 5 5 u 9 

Telegraphiſche Depeſchen. 

New⸗ Orleans, 30. Mai. Baumwolle: Middling 14%. 

New⸗Mork, 2. Juni. Unſer Baumwollenmarkt blieb eſt bis am 28. Mai 
Abends, als uns die „Arabia“ Nachrichten vom 16. deſſ. Mts. überbrachte. 
u Folge deſſen find Inhaber jetzt williger zu realiſiren. Obgleich wir die 
Preiſe nicht niedriger notiren können. ſind dieſelben doch als nominell zu be⸗ 
trachten. Wir notiren: 


daß 
P., 


Upland. Gulf. 
On, EL TE 12 — 

Good Ordinary — 13% 

Low Middling... 13% 13% 

Good middling.. 14% 14% 

Middling fair 14% 15% 

* Fully Dr N 15% 15% 
ourſe. London 109% —109% ; is f. 5167 —518 ,; 

E ass EN Fe ee Y—518% Amſterdam 


viſen ſowohl als für letztere blieb die a 
Anleihe beſſere Preiſe 


Fonds geſucht, namentlich für öſterr. Nation 

Darmſtädter, abgeſt., 110 Gld., Luxemburger — —, Deſſauer — — 
Geraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit Mobilier 115% bez. 
Thüring — —, füuͤddeutſche — —, Koburg⸗Gothaer — —, Com: 
mandit Antheile 111% Gld., Poſener — —, Jaſſver — —, Genfer — —, 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 94 bez. 


und Gld., Berliner Handels⸗Geſellſchaft — —, Kärnthner — — i a 
bahn Zi 1 755 . ſellſchaf thn ‚. Glifabet 

Breslau, 19. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen Juni und Juni⸗Juli 444% Se bezahlt, ne 44 und 990 
Thlr. bezahlt und Br., Auguft-Septbr. 45 Thlr. bezahlt und Gld., September: 
Ottbr. 46 46% Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 45% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗ 
98601 5 Thlr. Br. — Rüb öl 10% 17% Thlr. Br., pr. dieſen Monat 17% 
Thlr. Br., Septbr⸗Oltbr. 147% Thlr. bezahlt. — Kartoffel⸗Spiritus Jun 
Juli 12% Thlr. bezahlt und Gld., Juli Auguſt 12, —12% Thlr. bezahlt und 

ld., Auguft-Septbr. 12% Thlr. Gld., Septbr.⸗Oltbr. 12% Thlr. Gib. 

2 10 roduktenmarkt.] In Folge eingetretener beſſerer Witterung, fo 
wie anhaltend kleinen Waſſerſtandes, und daher erhöhter Frachten, war der heu⸗ 
tige Markt für ſämmtliche Fruchtkörner in matter Haltung, die Käufer zurück⸗ 
haltend und nicht geneigt, die letzten Preiſe zu bewilligen. i 
Notizen unverändert laſſen, jo waren Verkäufe do 


nur mit 1— . 


je nach Qualität und Getreideart unter denſelben zu ermöglichen, 
eißer Weizen 95—98—102—107 Sgr. 
Gelber Weizen 90—96—100—105 „ 
Brenner⸗Weizen 65—70— 75— 80 „ nach Qualität 
Ie 48—52— 56— 58 „ und 
Gerſte RN 46—48— 50— 52 „ Gewicht. 
nnn 26—28— 29— 31 2 


uter Frage und je nach Termin der Liefer⸗ 
x 2 * Sc: 


5 etwas matter; loco 17% Thlr. Br., pr. Juni 


An der Borſe fanden in Roggen und Spiritus zu ziemlich unveränderten 
reiſen nicht unbedeutende Umſätze ftatt. Roggen pr. Juni 44/4 Thlr. bez 
a 44 —44 ½ Thlr. bezahlt, Thl an lt, 
u r 


sah, 


L. Breslau, 19. Juni. Zink in Folge hamburger beſſerer Nachrichten 
auch hier feſter gehalten. 


Wafferftand 
Breslau, 19. Juni. Oberpegel: 13 F. 10 3. Unterpegel: 2 F. 4 8. 
—— ee 


01 6 Die neneften Ma: reife er 5 rs Fe 

ogau. Roggen —51% “ Spr., Ha — 

32% Sr Kartoffeln 10 GL Pfund Butter 5.0 rg Mandel 

Gier 55% Sgr., Heu 22, 27 % Sgr., Stroh 3,3 Thlr. 

44 A Sgr. 5 ss ee, Ar arte In 2 
— r., Hafer 31— or Um „ Ka n > 

Sor, Sen I- 20. Ser, Stroh 3-34 A. 8 


Mit einer Beilage. 


Obgleich wir unſere 
2—3 € 


120 


2 


5 . a 
Beilage zu Nr. 281 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 20. Juni 1857. ü 


Die Entbindung meiner lieben Frau Agnes j io. Bekanntmachung. 630 K A 6 
Bee ee Münden, Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. Der das Jagen 45 — tor uche So Zu dem Fer Aus Kermigen bes N 
hre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. Im weitern Verfolg unſerer Bekanntmachung in Nr. 263 und 267 der Breslauer Zeitung] reviers Zobten bildende Groß ——— Berg] Kaufmanns Johann Gogler, Tauenzien⸗ 


haben wir beſchloſſen, um mehrfachen ausgeſprochenen Wünſchen nachzukommen, Ankäufe von 
ausgeſtellten Gegenſtänden in folgender Weiſe zu vermitteln. 

Käufer haben baare Zahlung gegen Quittung an den Hrn. Prem.⸗Lieut. a. D. v. Kno⸗ 
belsdorf, oder deſſen Stellvertreter Hrn. Lieut. a. D. Gläsner, im Bureau der Ausſtellung, 
für and fie Gegenſtände zu leiſten; eine Beſcheinigung über den erfolgten Ankauf auszuferti⸗ 

en und ſich zu verpflichten, die Gegenſtände bis zum Schluß der Ausſtellung in derſelben zu 
aſſen, Porto, Emballage und Transportkoſten bei der demnächſt erfolgenden Zuſendung zu 


Breslau, den 19. Juni 1857. [5792] 
F. A. Zimmermann, 


Die heute Vormittag 11 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, von einem 
geſunden kräftigen Mädchen, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an⸗ 


von 288 Morgen 26 D-Ruthen Flächeninhalt, 
einfchießlid) 2 Morgen TOO H K. Unland, wel 
cher im Kreiſe Reichenbach 10 gegen Norden 
und Oſten an die Feldmarken lein⸗ und Groß⸗ 
Wierau und gegen Süden und Weſten an die 
bergigen Waldungen der Feldmark Keltzſchen 
grenzt, ſoll im Ganzen mit dem aufſtehenden 


ſtraße Nr. 63 Far hat der Kaufmann ; 
Guſtav Kroh hierſelbſt 
eine Forderung von 641 Thlr. 20 Sgr., 
und eine zweite von 620 Thlr. 25 Sgr., 
beiſammen 1262 Thlr. 15 Sgr. 
nebſt 6 % Zinſen zur VII. Rangordnung nach⸗ 


zueigen. 4750 
: Breslau, den 19. Juni 1857. 14750) 
Karl Schiff. 


Heute Vormittag 9 Uhr wurde meine liebe 

Frau Lonife, geb. Kynaſt, von einem ge: 

unden kräftigen Knaben leicht und glücklich ent⸗ 

unden. Dies ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Breslau, den 19. Juli 1857. 15777 
Ernſt Hinkefuß, Thierarzt. 


Beut beſchenkte mich meine liebe Frau, geb. 
Kuſchmann, mit einem geſunden Knaben. 
Kupp, den 18. Juni 1857. H. Schmidt. 


75 odes⸗Anzeige. 5 
kurzem Krankenlager verſchied 
heute Vormittag 11% Uhr unſere einzige 
geliebte Tochter Emilie in dem Alter 
von 21 Jahren. Dies zeigen wir Ver⸗ 
I wandten und Bekannten, um ſtille Theil: 
nahme bittend, tiefbetrübt an. 
uni 1847. 


Breslau, den 18. 
G. Nieſelt, Fleiſchermeiſter, 


> - und Frau. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nach⸗ 
mittag 3½ Uhr auf dem großen Kirch⸗ 
hofe ſtatt. 


Heute Morgen um 2 Uhr ſtarb noch langen 
Leiden unſere geliebte Schweſter und Tante, das 
Stiftsfräulein Amalie von Müllenheim. 
Diele Anzeige widmen den vielen Freunden der 
Verſtorbenen: — 15790] 

Die Hinterbliebenen. 

Neuſtadt OS., den 18. Juni 1857. 


[5784] Todes: Anzeige. 

Den am 8. d. M. Abends 7 Uhr erfolgten 
Tod meines lieben Mannes, des Klemptner und 
1 Eduard Knopp, zeige ich allen 

andten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, hierdurch ergebenſt an. 
euthen O/S., den 14. Juni 1857. 
Verwittwete E. Knopp. 


—— . — ——— 
Nach kurzem Kranfenlager 8 am 17. 
Juni Herr Heinrich Schwabe, Oberlehrer 
an unſerer Schule, im Alter von 62 Jahren. 
Seine vielen Freunde in der Nähe und Ferne 
werden den Schmerz würdigen und theilen, den 
der Tod eines ſo treuen e und tüch⸗ 
tigen Schulmannes uns veru acht hat. Sein 
Andenken wird uns ſtets theuer ſein. 4 
Glogau, den 18. Juni 1857. 4734 
Das Lehrer⸗Kollegium 
| der evangeliſchen Bürgerſchule. 
Statt beſonderer Meldung. 
Dias nach achttägigem Krankenlager am 15. 
Juni Nachmittags 2 Uhr erfolgte Ableben un⸗ 
erer theuren Mutter, Groß: und Urgroßmutter, 
der verwittweten Frau Organiſt Müller, geb. 
Krauſe, aus Wittgendorf bei Sprottau, in 
Kuhna, im Alter von 88 Jahren 4 Monaten 
und 1 Tage, zeigen hiermit allen Verwandten 
und Freunden an: E bene 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Kuhna bei Görlitz. 
Tiefenfurth bei Bunzlau. 
Theater⸗ Repertoire. 
n der Stadt. 
Sonnabend, 20. Juni. 62. Vorſtellung des 
y weiten „Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einftubirt: „Nach Sonnenunter⸗ 
ang.“ Luſtſpiel in 2 Akten, frei nach dem 
en von Georg Lotz. Hierauf: 
„Giſela, oder: Die Willys.“ Großes 
phantaſtiſches Ballet in 2 Akten von Coraly 
und St. George, in Scene geſetzt und arran⸗ 
irt vom Herrn Balletmeiſter Ambrogio. 
uſik von Adam. (Giſela, Fräul. Roth, 
vom königl. hannoverſchen Hoftheater.) 
Sonntag, den 21. Juni. Bei aufgehobenem 
Abonnement. 3 Benefiz der Frau 
Teufel“ imb: „Nobert der 


Teufel.“ Große heroiſch⸗romantiſche Oper 
anz in 5 Akten. uſik von Meyer⸗ 
beer. (Alice, Frau Eugenie Nimbs; 
Bote Frln. Remond, vom herzoglichen 


mit 


Hoftheater zu Koburg⸗Gotha; Helena, Frln. 
oth, vom königl. Hoftheater zu Hannover.) 


Bei 


onn 


n der Arena des Wintergartens. 
ungünftiger Witterung im Saaltheater.) 
„ 20. Juni. 13. Vorſtellung des 
nements Nr. IH, sr Gaſtvorſtellung 
der Signora Albina di Nhona, erſte 
Tänzerin vom königlichen Theater zu Madrid. 
1) Konzert von A. Bilſe. (Anfang 5 Uhr.) 
2 „Humoriſtiſche Studien.“ Luft: 
iel in 2 Akten von C. Lebrün. 3) „Das 
zonntagsräuſchchen.““ Original-Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von W. v. Floto. Nach dem 
erſten Stück: „La Cracovienne.“ Zum 
Schluß: „La Magrilens.“ 

Anfang der Vorſtellung 2 Uhr. 
DAA nnen 
unstaus- 7) 

stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis 

Abends 6 Uhr, an Sonntagen erst von 
11 Uhr an . im ‚Börsen- % 

gebäude) geöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr. 
4500 E Se 


Ein tüchtiger Elementarlebrer, empfoh- 
len durch Herrn und Frau Dr. Schian, 
Ohlauerstrasse 56, wünscht noch einige 
Privatstunden, namentlich in der Musik, 
zu ertheilen, 5621] 


Fürſtensgarten. 


Morgen Sonntag den 21. Juni: 
ur Fraßkonzert. Anfang 6 Uhr, 


15773] 


tragen. Breslau, d 


en 18. Juni 1857. 


4753] 


Direktorium und Vorſtand des Gewerbe-⸗Vereins. 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Wenn Ausſteller von landwirthſchaftlichen Maſchinen dieſelben behufs Proben, innerhalb 
nduſtrie⸗Halle auf ihre Koſten arbeiten laſſen wollen, jo müſſen die An: 
tens drei Tage vorher im Bureau der Induſtrie⸗Halle JR ich niederge⸗ 


oder außerhalb der 3 
9 
Induſtrie⸗ 


zeigen hiervon weni 


legt werden, worauf das Weitere, ſo wie die Bekanntmachung durch Anſch 


Gebäude ſeitens des Sekretariats erfolgen wird. 


Ohne die Beobachtung dieſer 


ſtattet werden. 


ag am 


Form kann der Betrieb von dergleichen Maſchinen nicht ge⸗ 
Breslau, den 17. Juni 1857. 4727] 


Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 


Die Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung 


iſt 
Sonntags von Vormittag 11 Uhr bis Ih 


eöffnet: 


mittag 2 Uhr und Nachmittag von 3—7 Uhr. 


An Wochentagen von Vormittags 8 Uhr ununterbrochen bis Abends 6 Uhr. 


Am Sonntag und Montag 5 Sgr., Dinstag, Mittwoch, Donnerstag, Sonnabend 7% Sgr., 


Der Eintrittspreis beträgt: 


Freitag 10 Sgr. 


An der Kaſſe wird nicht gewechſelt, Jeder Beſucher hat ſich daher mit dem eff gien 
616 


Eintritts⸗Gelde im Voraus zu verſehen. 


Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Es gereicht uns zum Vergnügen, auf die vielfach eingegangenen 0 hierdurch bekannt 


machen zu können, daß durch die geneigte Unterſtützung der hieſigen könig 


Regierung die Ver⸗ 


looſung von bei der E „Schleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung“ e Gegenſtänden 
t 


bereits eingeleitet i 
Stande ſein werden. 


Breslau, den 17. 
Das Dire 


und wir nächſtens das Weitere hierüber dem Pu 
Juni 1857. 


likum mitzutheilen im 
[4706] 


forium und der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Da noch immer einzelne Ausſteller mit der Angabe der Preiſe für von ihnen zur der⸗ 


maligen „Schleſiſchen 


müſſen wir dieſelben 


von denen der Preis nicht an 


e e tellung‘ 
aufmerk am machen, daß ſolche Gegenſtände 


e 
nicht nur bei der Prämiirung und dem Ankauf nicht berückſichlgt werden 
bei der ſtattfindenden Aſſekuranz gegen Feuersgefahr außer Betracht bleiben. 


Breslau, den 17. 


uni 1857. 


gegebenen Gegenſtände im Rückſtand ſind, ſo 
eben wird, 


können, ſondern auch 


4707 


Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 


Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


In Gemäßheit des § 19 des Geſetzes vom 9. Nobr. 1843 machen wir hierdurch öffentlich 
bekannt, daß das Direktorium der bien Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft für das laufende 


Jahr aus folgenden Mitgliedern 


eſteht: 


Herrn Kaufmann J. A. Bock, 
„ Commerz.⸗Rath H. Friedländer, 
„ Geh. Commerz. Rath F. E. v. Löbbecke, 
„ Banquier A. Saliee, 


eh „ Kaufmann 
Als Stellvertreter derſ 


.A. Voigt. 


en fungiren: 


die Herren Kaufmann Siegfr. Cohn, 


7 


[7 


Breslau, den 20, Juni 1857. 
Direktorium der 


" D. Immerwahr, 
Buchhändler Schletter. 


4746 
Gasbelenchtungs⸗ Aktien- Geſellſchaft. 


] 


Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Juni 1832 en Aeg unſerer Stamm: und Prisoritäts⸗ 


Die bis Ende 


Stamm⸗Aktien werden vom 23. bis 30. 
Bureau Ring Nr. 25, in den Vormittagsſtunden, 


Coupons ausgezahlt. 


Breslau, den 20. Juni 1857. 


Bei mehr als zwei Coupons iſt ein 


„ Sonntag ausgenommen, im Central⸗ 

gegen Ueberreihung der betreffenden 
ummerverzeichniß beizufügen. 
4745 


Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Um dem Publikum den Beſuch der Indüſtrie⸗Ausſtellung zu erleichtern, werden wir vom 
21. d. M. ab, während der Dauer derſelben, an zwei Tagen der Woche und zwar Sonntag 
und Donnerstag Tages⸗Billets nach Brieg mit 24ſtündiger Giltigkeit, in unbeſchränkter Anzahl 


ausgeben laſſen. Es beträgt der Preis für tour und retour: 


Neiſſe⸗ 
Grottla 


Ein Freigewicht 
Breslau, de 


für Gepäck wird hierbei jedoch nicht gewährt. 
n 18. Juni 1857. 


Brieg 2te Klaſſe 1 Thlr. 15 Sgr. 
zte Klaſſe N ae 

u⸗Brieg 2te Klaſſe — 224 
Zte Klaſſe 13 


14739] 


Das Direktorium. 


Neiſſe⸗Brieger⸗Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionäre der Neifje-Brieger Eiſenbahn werden zur diesjährigen ordentlichen 
General-Verſammlung auf 


den 6. Juli d. 


155 Nachmittags 3 Uhr, 
im Saale des hi 


eſigen Caté restaurant, 


hierdurch ergebenſt eingeladen. Br 
Zur Berathung und Beſchlußnahme kommen die im § 20 des Statuts unter Nr. 1 bis 4 


bezeichneten regelmäßigen 
auf Gewährung von circa 1 


Gene der General⸗Verſammlung und ein 
50 Thlr. aus dem 


Vorarbeiten, die Ausdehnung der Bahn betreffend. : 
Diejenigen Herren Aktionäre, welche dieſer General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, haben 


nach $ 25 des Statuts die ihnen gehörigen Aktien bis zum 4 

Ba Lorentz Salice hierſelbſt, 
rte erfolgte Niederlegung nachzuw 0 

derſelben zu übergeben, von denen das eine zurückbehalten, 


Geſellſchaft und dem 


reslau, den 17. 


Das 


uli 


Vermerk der Stimmenzahl verſehen, als Einlaßkarte 
Juni 1857 


0 4740 
Direktorium der Reiſſe⸗Brieger Eiſenbabn⸗Geſellſchaft. 


Antrag des Direltorii 


Betriebs⸗Fonds, zur event. Vornahme von 


uli d. J. im Comptoir des 
Junkernſtraße Nr. 6 zu produziren, oder deren am dritten 
eiſen, auch zugleich ein doppeltes Verzeichniß der Nummern 

das andere mit dem Siegel der 


dient. 


1 


Clcgante Offenbacher Schreibmappen mit Einrichtung, (alt eimas 
ſehr Zweckmäßiges für Badereiſende), 
ganz neue ſehr geſchmackvolle Papeterien, Albums, einfache bis zu ſehr 


luxuriöſen, 


ferner Notizbücher, Brieftaſchen, Eigarren⸗Etuis, 
empfiehlt in größter Auswahl: 


K. B. Nr. 64. 
Meile von der nä 


Ritterguts⸗ Verkauf! 


[4741] 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Ein aus 2 Rittergütern beſtehendes adliges Beſitzthum, Kreis Glogau, 


chſten Stadt, den nächſten Eiſenbahnen und 


Chauſſeen, mit über 1300 M. 


uter, nur aus Acker, Wieſen und Hutung beſtehenden Fläche, iſt zu verkaufen, a; a 


pezielle Auskunft die 


üter⸗Agentur, Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


Für Hühneraugen⸗ 


15783] 


Leidende bei nur noch ſehr kurzem Aufenthalte von 10 
bis 1 und 3 bis 6 Uhr Schmiedebr. 48 im Hötel de Saxe, 


2. Etage zu ſprechen. Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Holzbeſtande in dem, vor unſerem Komiſſarius 
dem Forſt⸗Inſpektor Tramnitz, am 24. Jul 
d. J., Vormittags 10 Uhr, in dem Ge: 
richts⸗Kretſcham zu Groß⸗Wierau anſtehenden 
öffentlichen Bietungs⸗Termine zum freien Eigen⸗ 
thume meiſtbietend verſteigert werden. 

Der Situations⸗ und Veräußerungsplan, jo 
wie die allgemeinen Veräußerungsbedingungen 
liegen in unſerer Forſtregiſtratur und bei dem 
Oberförſter v. Ernſt in Zobten zur Einſicht 
der ee bereit. 

Das Kaufminimum beträgt 4792 Thlr. und 
die Bietungs⸗Cantion ½ des Meiſtgebots. 

In dem Termine werden nach 1 Uhr Nach⸗ 
mittags keine neuen Lizitanten mehr zugelaſſen. 

Breslau, den 10. Juni 1857. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und 
Forſten. v. Merckel. 


602) Bekauntmachung. 
Es iſt die Abſicht, die 1 
zu ber dige ar bei Breslau vom 1. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres ab an den Meiſtbietenden 
zu verpachten. . e 

Der 8 5 Lizitations⸗Termin wird 
> Dinstag den 7. Juli d. J. 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts — Werderſtraße Nr. 28 — wo⸗ 
ſelbſt auch die Verpachtungs⸗Bedingungen ein⸗ 
geſehen werden können, von Vormittags 9 Uhr 
an bis Nachmittags 6 Uhr abgehalten werden. 
Jeder Lizitant hat im Termine eine Bietungs⸗ 
Kaution von 100 Thlr. zu erlegen. 

Breslau, den 9. Juni 1857. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. — 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Glaz. 
Erſte Abtheilung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Joſeph Rohr bach du laz iſt 
der Kaufmann Tauſewald daſelbſt zum de⸗ 
initiven Verwalter der Maſſe ernannt und zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Friſtt 

bis zum 30. Vie d. J. einſchließlich 
eſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 

nſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 3. Mai d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten 55 angemeldeten Forderungen iſt en 

onnabend den 11. Juli 1857 

Vorm. 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Wittke im Sitzungs⸗Zimmer Nr. 16 unſeres 
Geſchäfts⸗Lokales anberaumt, und werden zum 
Erſcheinen in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderun⸗ 
2 innerhalb einer der Friſten angemeldet 
aben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. = 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Anitsbezirke Ze Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am 1 da 
Orte wohnhaften oder zur Praris bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
Heft fehlt werden die Rechtsanwalte Lent, 
eſchner, Richter, Obert und Juſtiz⸗Rath 
9 zu Sachverwaltern vorgeſchlagen. 

laz, den 5. Juni 1857. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Hutfabrikanten F. W. Thieme zu Glogau 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen wol⸗ 
len, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits zeptebängig jein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 26. Juni 1857 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
— 5 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 11. Juli d. J. Vorm. 9 Uhr 
in unſerem Gerichtslokale, Termins⸗Zimmer 
Nr. 1, vor dem Kommiſſar des Konkurſes, 
Dem Kreis⸗Gerichtsrath von Köckritz zu er: 

einen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke „> Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur r bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es ie an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Räthe: Sattig, Müller, Roſeno, 
Wunſch, und die Rechtsanwalte Körte, 
Haack und Heitemeier zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 568] 

Glogau, den 2. Juni 1857. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung · 
In Stabelwitz, Kreis Breslau, wird . — 
lis 1857 die Brau- und Brennerei pachtfrei, 


wo zur anderweitigen Berpadtung ſich pacht⸗ 
Inline und kautionsfähige Brauer beim Fu 
ſrihſchaftsamt melden können. 5635 


Stelle durch 


träglich angemeldet. 
it af Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 16. Juli 1857, VM. 12 Uhr, 
vor dem unkerzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungs⸗Zimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 12. Juni 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I, 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Wentzel. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über den Nachlaß des am 9. 
Juni 1856 verſtorbenen Hauslehrers Jules 
Alexis Berger hierſelbſt iſt beendet. 1629] 

Breslau, den 15. Juni 1857, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
[628] 


£ Bekanntmachung. 

Mit dem Abſchluſſe des Jahres 1857 wird 
das der Stadt Reichenſtein in Preußiſch⸗Schleſien 
eigenthümlich zugehörige, ſchon ſeit Jahrhunder⸗ 
ten betriebene und wegen der vorzüglichen Qua⸗ 
lität ſeines Arſenils berühmte Arſenikal⸗Berg⸗ 
werk — „Reicher⸗Troſt“ genannt — pachtlos. 
In früheren Zeiten wurde viel Gold, Silber 
und Blei, und in neuerer Zeit wird aus den 
Arſenik⸗Abbränden Gold als Nebenprodukt ge⸗ 
wonnen. 

Das Bergwerk beſteht aus 

1) der Grube „Reicher⸗Troſt“ mit den noͤthigen 
Schächten, Stollen und Tagesgebäuden; 

2) zwei faſt neuen gut eingerichteten Poch⸗ 
werken mit Pochſteigerwohnung; 

3) der Hütte, aht J aus Brenn⸗ und Raffi⸗ 
nirhütte nebſt Aufſeher⸗Wohnung und 
Schuppengebäude; 

4) der neu erbauten Entgoldungshütte. 

Die Pochwerke werden durch Waſſerkraft ge⸗ 
trieben und können circa 30—40,000 Ctr. ver 
arbeiten. Gruben und Pochwerke liegen ganz 
in der Nähe der Stadt Reichenſtein, welche 
durch Chauſſee mit Neiſſe und Glaz, Bad Landeck 
und Frankenſtein, bis wohin ſich die ſchon in 
Angriff genommene Eijenbahn erſtreckt, verbun⸗ 
den iſt. Dieſes Arſenikal⸗Bergwerk ſoll im Wege 
des Meiſtgebots verpachtet oder verkauft werden, 
je nachdem ſich die Konkurrenz für die eine 
oder die andere Verwerthungsart entſcheiden 
wird, und iſt je dieſem Zwecke Termin auf 
den 20. Oktbr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in dem hieſigen Rathhauſe anberaumt. 

Am Bietungs⸗Termine iſt eine Kaution von 
1000 Thlr. in baarem Gelde oder in Lettres au 
porteur zu erlegen. 

Der Zuſchlag wird vorbehalten, und die Pacht⸗ 
bedingungen reſp. Verkaufsbedingungen, ſo wie 
die Jahresrechnungen von 1832 ab ſind in 
m Sekretariat einzuſehen. 

eichenſtein, den 16. Juni 1857, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das noch vorhandene, der Niederſchleſiſchen 
Steinkohlen⸗Bergbau⸗Hilfs⸗Kaſſe gehörige Bohr⸗ 
geräth und Senheug ſoll meiſtbietend verkauft 
werden, und iſt hierzu ein Termin am 8. Juli 
d. J., Vormittags 9 Uhr, im Hofe des hie⸗ 
ſigen Knappſchafts⸗Lazareths anberaumt worden, 
wozu mit dem Bemerken eingeladen wird, da 
die verkauften Gegenſtände ſofort baar bezahlt 
und abgenommen werden müſſen. 

An Bohrzeug ſind vorhanden: circa 70 Stück 
ganze, halbe, viertel und achtel Lachterſtangen, 
14 Anfän er, 50 Meißel und Kronenbohrer 
und Sclaſſel 50 Glockenſucher, Zangen, Sand⸗ 
und Löffelbohrer ꝛc. und 2 Schneidezeuge. 

Das Senkzeug iſt komplet und hat ein Ge⸗ 
wicht von circa 50 Centner. [627] 

Waldenburg, den 15. Juni 1857, 

Königlich Preußiſches Berg⸗Amt. 


Mit Bezugnahme auf die unterm 4. Mai 
d. J. veröffentlichte Annonce in Betreff 
Wiederbeſetzung der bei der hieſigen iſraelitiſchen 
Elementarſchule erledigten erſten und dritten 
Lehrerſtelle machen wir hiermit nachträglich 
darauf aufmerkſam, daß der Anmeldetermin bis 
zum 1. Juli d. J. abgekürzt und ledig⸗ 
lich nur auf Kandidaten, ausſchließlich der 
moſaiſchen Konfeifion zugethan, Rück⸗ 
ſicht genommen werden wird, welche ihre Be⸗ 
fehr amal 1 wie ein Atteſt über ihre 
eitherige amtliche Wirkſamkeit an öffentlicher 
Schule der geordneten Prüfungs⸗Kommiſſion 
urſchriftlich oder in beglaubigter Form einge⸗ 
ſandt haben werden. [4731] 

Kempen, den 11. Juni 1857, 

Der ifraelitifche Schulvorſtand. 


Bäckerei⸗Verpachtung. 

Eine große Bäckerei in der — gelegen 
ſoll mit den dazu nöthigen Räumlichkeiten auf 
22 Jahre vermiethet werden. 5 

er Partikulier Herr Frief, Breiteſtraße 
Nr. 37, wird die Gefälligkeit haben, Miethlu⸗ 
ſtigen an Ort und Stelle die nähere Auskunft 
zu ertheilen. 1614] 


Auktion. Montag den 22. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, ſollen im Appell.⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude am Ritterplatze ER und Nachlaß⸗ 
Sachen, beſtehend in Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Möbeln und Hausgeräthen und 
11 Stück n werden. [4754] 

Reimann, k. Aukt.⸗Konmiſſ. 


Eine ſehr tüchtige Muſik⸗ und Geſang⸗ 
Lehrerin, welche geläufig französisch ſpricht, 
ſucht eine Stelle durch E 

5789) F. Behrend, Gartenſtraße 32 v. 


Eine Bonne, welche deutſch und franzö⸗ 


ſch ſpricht und die Leitung der Haus⸗ und 
a ründlich verſteht, ſucht eine 
. Behrend, Gartenſtr. 32 v, 


der 


1362 
Handlungsbefliſſene, 


die ſich dem in meinem Inſtitute 8 
Nr. 83) ſeit April d. J. in den Morgenſtunden 
ſtattfindenden Curſus für Zeus ſch und 
Engliſch (Converſation und kaufmänniſche 
Correſpondenz) anſchließen wollen, können zum 
1, 7 eintreten. Der Unterricht wird in zwei 
3 für Anfänger und ſchon Geüb- 
tere ertheilt; Honorar pro Monat 1 Thlr. 

J. Holländer, (Vorſteher einer Pen⸗ 
ſions⸗Erziehungs⸗Anſtalt und Lehrer 

der neueren Sprachen). [5771] 


E n 4415] 
Der Eigenthümer eines % Meile bei Krakau 
an der von Krakau nach Wieliczka führenden 
Hou gelegenen gutsherrlichen Gebietes, 
wo ſich reichhaltige, ſeichte Alabaſter⸗Gipsgruben 
in einem zur Anlage verſchiedener Fabriken guͤn⸗ 
ſtigen Orte befinden — wünſcht dieſe Gipsgru⸗ 
ben auf die Zeit von 20 Jahren zu verpachten. 
Geſchäftsluſtige wollen über Näheres entwe⸗ 
der perſönlich oder mittelſt frankirten Briefen 
unter der Adreſſe A. Z. in Plaszow, Poſt Pod⸗ 
gorze bei Krakau, ſich erkundigen. 


J. Eicher, Reuſcheſtr. 6, 


[4128] empfiehlt ſein echtes 
Meerſchaum⸗Waarenlager. 
Gaſthaus⸗Empfehlung. 


Mein ſehr ſchön am Palaisplatz, zunächſt 
ſämmtlicher hieſiger Eiſenbahnhöfe gelegenes 
und ganz neu eingerichtetes Gaſthaus: 
„Drei goldne Palmzweige“ empfehle 
ich einem geehrten reiſenden Publikum zur ge⸗ 
neigten Beachtung, und verſichere bei prompter 
Bedienung die billigſten Preiſe. 


Heute Sonnabend den 20. Juni erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20 


Nr. SA des Gewerbeblattes. 


Inhalt: Breslauer Gewerbe⸗Verein, Geſchäftliches. — Die Provinzial⸗Gewerbeſchule zu 
Gorlißz. — Cement. III. — Waſſerglas (Sr. Artikel). — Populäre Methode, Guanoverfälſchun⸗ 
gen zu entdecken. — Gewerbegeſetzliches (Bauhandwerker Prüfung. Für Wandernde. Prü⸗ 
fungs berechtigte ſchleſ. Realſchulen)Q. — Preisaufgabe für Gerberei. — Fingerzeige (für Gärtner, 
Maſchinenfabriken, Photographen, Dampfmaſchinen, Techniker z.). Verbeſſerte Abtrittanlagen. 
ee von Kopirpapier auf dickes Papier. Patent⸗Maſchinen⸗Bandſäge. Neue Farbe⸗ 
ſtoffe. Schwarze Dinte. Gegen das Oidium. Marmorhandel. 4744] 


Kundmachung. 

Laut Beſchluß des Verwaltungsrathes vom 18. September v. J. (kundgemacht in der 

Wiener Zeitung vom 20. September) hat im nächſten Monat die fünfte und letzte Einzahlung 
von 20 PCt. auf die Aktien der unterzeichneten Anſtalt zu erfolgen. 

Da jedoch das Erſcheinen eines neuen Münzgeſetzes in der nächſten zeit zu erwarten fit, 
jo hat das hohe Miniſterium der Finanzen bewilligt, daß bei der im nächſten Monat erfolgen: 
den Einzahlung ſtatt 20 pCt. nur 15 pCt. oder 30 Fl. B.⸗V. pro Aktie eingehoben werden, 
u daß 5 usgleichung des Aktienkapitals in neuer Währung nach Erſcheinen des Münzge⸗ 
etzes erfolge. 0 

Es ſind demnach im Laufe des Monats Juni auf jede Aktie 
dreißig Gulden BB. Ra Ur 
einzubezahlen und nebſt dem Einzahlungsbetrage auch noch die auf denſelben entfallenden 
5 pCt. Zinſen vom 1. Januar bis zum Einzahlungstage zu entrichten. 

Die Einzahlungen werden den ganzen Juni hindurch mit alleiniger Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feiertage, täglich von 9 Uhr Früh bis 2 Uhr Nachmittags, in der Altien⸗Liquidatur der 
Anſtalt (Freiung, römiſcher Kaiſer) in Empfang genommen. 

Wien, am 16. Mai 1857. 

Die k. k. priv. öſterr. Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe. 

Bezugnehmend auf vorſtehende Kundmachung zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß die 
k. k. priv. öfterr, Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe uns wiederum beauftragt hat, die 
ausgeſchriebene letzte Einzahlung in Empfang zu nehmen, und werden wir dabei, wie bisher, 
eine nur äußerſt geringe Proviſion berechnen. Breslau, den 23. Mai 1857. 

Schlefifcher Bank⸗Verein. 
K Hoverden. Lehfeldt. Fromberg. [4737] 


| Großes Konzert 
im Pariſer Keller, King 19, 
3 Hoff. 


Papier-Lager 


Vorräthig in Breslau in der Sortim.⸗ Buchhandlung von G Barth u. Comp: 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: FF * en 


Der unerſchöpfliche 
Maitre de Plaisir, 


oder die Kunſt, in allen Jahreszeiten im Freien und zu Hauſe, ſowie an allen nu 
denkbaren Freudentagen die unterhaltendſten und beluſtigendſten Partien anzuordnen 
Enthaltend die beſten Spiele, Lieder, Deklamir⸗ und Kunfiftüde u. f. w. Ein un⸗ 
enthehrliches Haus- und Handbuch für alle lebensfrohe deutſche Familien. Achte, 

mit vielen neuen Spielen, Kunſtſtücken, Dichtungen und Liedern ſehr vermehrte 

Auflage. 12. Broſch. 1 Thlr. 

Als dieſer beliebte Zeitvertreiber und Spaßmacher zum erſtenmal vor 40 ahren das Licht 
der Welt erblickte, erkannte man ihn bald als einen Haupthebel der geſelligen Heiterkeit, und er 
wurde als eine unverſiegbare Freudenquelle, ja ſelbſt als Tonangeber jo a ih benutzt, daß 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


„Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich unter heutigem Tage neben meinem hier ſchon 
beſtehenden Bier: und Weingeſchäft, Pfarrſtraße Nr. 89, 8 


Eine Rum⸗, Sprit: und Liqueur ⸗Fabrik 


unter der Firma: 


V. Bermann u. Glogauer 


errichtet habe und bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch meinem neuen chafts⸗ 
Etabliſſement zuzuwenden. 5281 
Gleiwitz, den 16. Juni 1857. B. Bermann. 


Der Herr, welcher ein großes Opernglas H andſchuhb ändchen, 


von Elfenbein am 16. d. M. in der Vor⸗ 
das Dizd. 7 Sgr., das Paar 1 Sgr., bei 


ſtellung: „Die Hugenotten“, borgte, wird er⸗ 
ſucht, daſſelbe in der Theater⸗Konditorei abzu⸗ Albert Fuchs, Schweidnitzerſtraße 49. 
——— — — mg 


Dres h r 4736 — — - 
Ba ig 8 einemann, cc Die Kirſchen Alleen des Domin. Kraika, bres⸗ 
Jaſthof⸗Beſitzer. Ein junger Mann von hier mit den nötbigen | lauer Kreiſes, find zu verpachten. [5781]. 


Schulkenntniſſen, der ſich ſelbſt beköſtigen muß, 8 1 - - 
kann in einem hieſigen Comptoir als Lehrling in dum l. Ju 1 
x . 1 


placirt werden. Selbſtgeſchriebene Offerten dem .oberichkeiichen Babnbofe. — 


poste restante hier W. T. u. Co. [5776] 
Kühlend und wohlſchmeckend. Büttnerſtraße Nr. 34 ſind zwei Gewölbe zu 
Y blich vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen. Das 


a Limonaden ⸗Eſſenz Nähere beim Haushälter. [5791] 

A a Rarlftrae Nr. 45 it dure Zimmer 
38 37 ! zu vermiethen und zum J. Juli zu beziehen. 

Champagner⸗Limonade 


die Flaſche 6 Sgr. 


In buntem Gefieder: 
Papageien, zahm und ſprechend, 
Kleine Papageien, in verſchiedenen Sorten, 
Kakadu, mit gelber Tolle, 

Kardinal, ſcharlachroth, oder die virginiſche 
Nachtigall, ſowie mehrere kleine Sorten 
ausländiſche Vögel, 

Affen, klein und zahm, 

Goldfiſche, ſind zu verkaufen. 

4742] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Reiſekoffer, 


Geſucht wird eine Wohnung, beſtehend aus 
drei bis vier Stuben nebſt Küche und Beigelaß, 


en gros. Reiſetaſ Limonaden⸗Zucker, aun Wach“ Schach Seren bie 
Den zum Markt herkommenden En gros-Einkäufern empfehlen wir unſer reichhaltiges el k A en, mit und ohne Mouſſeux, das Paket 5 Sgr., öl — 45 K. Neumarkt Nr. 12 = 1 
Lager in Concept⸗, Kanzlei⸗, Poſt⸗, Pack⸗, Kattun⸗, Glanz⸗, Schrenz⸗ und offerirt: wölbe abzugeben. [ 


Reiſeneceſſaires u. 
Damentaſchen, 


in 50 verſchiedenen Gattungen, empfiehlt: 


V. K. Schieß, 


[4749] Ohlauerſtraße, Markt⸗Ecke. 


Grünwald u. Co., 


4743] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Zum Blumenkranz, 


Sonntag den 21. Juni, ladet ergebenjt ein: 
[5774] Seiffert, in Roſenthal. 


Für Zuckerfabriken. 


Ein Siedemeiſter, der gut empfohlen it, 
ſucht ein Engagement. Frankirte Offerten sub 
R. S. befördert die Expedition d. Ztg. [4730] 


Neue⸗Gaſſe Nr. 17, nahe der Ohlauer⸗Vor⸗ 
ſtadt, iſt der zweite Stock, Promenaden⸗Front, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Kabinet, heller Koch⸗ 
ſtube und Beigelaß, Termin 8 ver⸗ 
miethen. [5770] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlid.) 
Breslau, am 19. Juni 1857. 


Stroh⸗ Papier. Preiſe trotz des hohen Papier⸗Aufſchlages billigſt. 
. Die Papier⸗, Schreibmaterialien⸗ und Conto⸗Bücher⸗Handlung 


Lask & Mehrländer 


4752 Nikolaiſtraße Nr. 26, (Ecke Herrenſtraße). 


Gutsverkauf oder Verpachtung. 


Wegen Eintritt des Beſitzers in den Staatsdienſt iſt mir ein Gut in Weſtpreußen, einige 
Meilen von Graudenz, zum Verkauf oder zur Verpachtung übertragen. - : 
Mancherlei Vorurtheile, die in landwirthſchaftlicher Beziehung über jene Gegend verbreitet 


\ 


Pa | 
Weizen, weißer 5108 F 70-75 Sgr. 
dito gelber 96—101 90 7580 


ind, beſtimmten mich, durch eigene Anſchauung mich von der Lage der Sache zu überzeugen. olzmaler u. Lackirer 8 7 

Menne eiſe dorthin, und die ſpeziellſte Beſichtigung verſchafften mir die Ueberzeugung, daß die 9 ö Neueweltgaſſe 36. 5 Neue oll. ett⸗ eringe Roggen 55— 57 54 51-58 „ 
Gegenden von Culm und Graudenz dem Oekonomen Alles bieten, was man in den beſſeren Nicht jeder, der den Pinſel in die Hand nimmt in ſchönſter Qualität, das , Tönnchen mit] Gerſte. .. 46— 48 44 4042 , 
Kreiſen Schleſiens . und findet. Ich empfehle darum jungen thätigen an dies und Farben verquiftet, iſt ein Maler, und nicht circa 50 Stück 1% Thlr., das Stück 1 Sgr., Hafer 29— 30 28 26—27 „ 
Gut auf das Angelegentlichſte mit dem Bemerken, daß die billigſten Bedingungen geſtellt wer⸗ jeder Anſtreicher iſt ein Holzmaler. Daher kommt empfing und empfiehlt: Erbſen 48— 51 47 43—45 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 11% Thlr. Gl. 


17. u. 18. Juni. Abs. 10 U. Mig. 6. U. Nchm. 2. 
Luftdruck bei 0 27.825 27.978 2771075 
Luftwärme + 114 + 104 + 156 
eg Sie e ER 
Dunſtſättigun pCt. pCt. pCt. 
Wind NE NE 
Wetter überwölkt trübe trübe 
Wärme der Oder + 115 


18, u. 19. Juni. Abs. 10U, Mrg.6 H. Nehm. 2. 
Luftdruck bei 27”1081 27114 277104 
Luftwärme +18 + 98 ＋ 16% 
— — — = 3 =. 9 45 

unſtſattigung 63pCt. pCt. 42 pCt. 
Wind N NW NO 


den und in dem einen oder andern Falle ein Kapital von etwa 6000 Thlr. erforderlich iſt. 
Das Gut hat 1300 Morgen und zwar 900 M. Acker, zur Hälfte Weizenboden, 300 Mg. 
der beiten Wieſen, 100 M. Hutung mit einem mächtigen Torflager, 7 M. Hofraum de., ferner: 
15 Pferde, 40 Stück Rindvieh, 500 Stück Schafe. ? 9 1 3 
Das Wohnhaus mit? Stuben iſt jo wie die erforderlichen Wirthſchaftsgebäude maſſiv und 
im beſten Bauzuſtande. Preis 36,000 Thlr. [5782] 


F. Mähl, Tauenzienplatz Nr. 9. 


es, daß die meiſten jetzigen Land⸗ und Schön⸗ 
bauten durch einen ganz abſcheulichen Holz⸗ 
anſtrich entſtellt und förmlich unheimlich gemacht 
werden. Wer aber in dieſem Fache, nament⸗ 
lich in der Holzmalerei etwas Schönes und Voll⸗ 
endetes ſehen will, der beachte obige Firma. 
Gemalte Proben von allen Hölzern liegen 
ſtets zur Anſicht bereit. [5793] 


Ein Werkführer 


für eine 


Zwirn⸗Fabrik 

um baldigen Antritt wird geſucht. Der⸗ 
ſelbe muß durch genügende, der Meldung 
abſchriftlich beigefügte Zeugniſſe nachwei⸗ 
ſen, daß er der Fabrikation in ihrem gan⸗ 
zen Umfange vorzuſtehen vermag; auch 
iſt es wünſchenswerth, daß er Kenntniſſe 


Herrmann Rettig, 


[5619] Kloſterſtraße Nr. 11. 
Gutta⸗Percha⸗ 

Regenröcke, 
Schuhe, Kämme 
und Ballons, 


welche von ſelbſt fliegen, empfiehlt billigſt: 


Wir beabſichtigen mit den Beſtänden unſeres Fabrik⸗Lagers, beſtehend 
in allen Sorten Tüchern, Döuble-Shawle, Weiss - Wan- 
ren, Stickereien, Spitzen-Mantillen ete, - 
möglichit ſchnell zu räumen. — Sämmtliche Waaren von jüngfter Saiſon und im neue: 
ſten Geschmack verkaufen wir bedeutend unter dem Fabrikpreiſe und machen 
beſonders Wiederverkäufer darauf aufmerkſam. [5787] 

Melduer & Comp., Blücherplatz, 
neben den Herren Baum u. Beyers dorf. 

über Maſchinenbau beſitzt, und deren Be⸗ 


B: nada Se e ene e handlung verſteht. 8 gu ver . 
2255 ie welcher c Meſt 1 N tſprechend halt wird zugeſichert. — 
Der Malakoff⸗Geiſt, aden Inufierucicu: er deen e ene . 2 . 
ſehr ſchnell flaſchen⸗ und glasweiſe vergehen wurde und ſeit einigen Tagen fehlte, iſt 88 poste restante Breslau werden franko 
22 wieder in einer großen Sendung . Dieſer vorzügliche Liqueur, herz: und erbeten. [5627 

68 magenſtärkend, erfreut ſich ſelbſt bei gegenwärtiger Jahreszeit höoͤchſt erfreulicher & 
Hötel Royal in Berlin 


Anerkennung und Abnahme. 4755 
unter den Linden Nr. 3 und Wilhelms⸗ 


d a sssasssse: 
N Straßen ⸗Ecke. 

ger Daſſelbe liegt in der ſchönſten Gegend der 
Tiſchgedecken, d 6, 12, 18 fund 24 Perſ., Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Handtü⸗ ] Stadt, in der unmittelbaren ähe der ruſſi⸗ 


i i i S j jo wi i dtſchaften, d 
er, weiße reine Leinwand, in ganzen und halben Schocken, unter Garantie ſchen, jo wie der übrigen Geſandtſchaften, der 
85 reinem Leinen nebit einem Lager 5 Wäſche. bei 4735 Promenaden, der königlichen heat Muſeum 


ein ch Ad a m, it mit Eleganz und Comfort ausgeſtattet, mit 


Waſſerleitung, ſo wie für alle Klaſſen Rei⸗ 


* + 
[4748] Ring⸗ und Ohlauerſtraßen⸗Ecke. 


Auf dem Domin. Kraika, breslauer Kreiſes, Wetter heiter heiter heiter 
ſtehen einige junge Nutzkühe zum Verkauf. Wärme der Oder + 13,4 


Fahrplan der Breslauer Eifen 


Abg. nach Schnell⸗ 7 U. Morg. Perſonen⸗ I I. 50 M. U. 35 M. 
. von Oberschl. zige Su. 30 M. Ab. züge 12 U. 10 fl. oppeln g H. 58%, Wie 


Ant. von g za s 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abg. nach 5 Uhr 55 Min. Morgens, 3 Uhr 15 Min. Mittags. 

Ank. von } Posen. \ 12 Uhr 51 Min. Mittags, 9 Uhr 43 Min. Abends. 
Aa 98 Ab. WE 7 5% 

17 3 Berlin. Schnellzüge { 67% u m. Perſonenzüge 0 zu 187 45 
5 U ; 5 U. 20 Min. „„ 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 

. Din. Witz 9 U. 30 Min, Mb, 

Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenbur ER 
Von Liegnitz nach Reichenbach 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 N. Ab. 
Von Keichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg. 12 U. 30 M. Mitt. 7 U. Ab 


reslauer Börse vom 


Uhr Ab. 
15 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, goldne Gans⸗Ecke. ſender Lin erichtet. und enthalt worzuglich Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lt. B.!4 | 98% G. Ludw.- Bexbach. 4 i — 

a nur Faden ons und große We e 0 Papiergeld. FAR * dito 31 a et 1 1 584 2 

2 5 7 5 r h Dukaten %B. Schl. Rentenbr. 4 93% G. Neisse-Brieger 1 G. 

Die Oelmühle in Maſſelwitz eee u. Sanger Ybr e e Poser ae ee eee, | 20. 

0 f Louisd'or 110% R. Schl. Pr.-Obl. . 4100 B. dito Prior — 

bei Breslau, wird Dinstag den 23. d. Mis. auf hieſigem Kreis-Gerichk am Sand⸗ 42,000 Thlr. Poln. Bank- Bill 950% B, 67 ee dito Ser. IV. „57 3312 
Thore meiſtbietend fubhaftirt, worauf Induſtrielle aufmerkſam gemacht werden. find ſofort auf Rittergüter zu vergeben und das | Oesterr. Banken. 98%, B. Poln. Pfandbr. * 93% B. Oberschl. Lt. 4/3148 “ 6. 
5 Preussische Fonds. dito neue Em./4 | 93% B. . — 


ähere unter H. G. P. poste restante Breslau 


N 
Holzpla n Sorten Klafterhölzern vollſtändig beſetzt, und 1 gleichzeitig eine 
Kohlen⸗Niederlage etablirt habe, empfehle ich 9 7 en geneigter Berückſichtigung mit dem 
Bemerken, daß von meinem Rendanten Hel mich daſelbſt, auch Beſtellungen auf ganze Ladun⸗ 
gen Klaſterholz und Kohlen per Waſſer angenommen werden. 8 

Eine Partie nuter und preiswürdiger Bauhölzer lagert gleichfalls auf demſelben Platze. 
Brieg, den 19. Juni 1857. Eruſt Gäbel. [4733] 


Caspar Brune 


5620 aus Iſerlohn und Leipzig 


hat von bevorſtehender Margarethe⸗Meſſe ab, fein Verkaufs Lokal in 
Frankfurt a. O. Oderſtraße 1b, Ecke der Biſchofsſtraße. 


Louis Berner, Ring 8. 


+ Motten, Wanzen ac. + 


aus Möbeln, Polſterſachen und Kleidungsſtücken, 

ſofort ſicher zu vertreiben, empfiehlt Tinktur, 

à Flaſche 5 und 10 SE. „ [9786] 
Guftav Schlegel, Nikolaiſtr. 78. 


dito Prior. 444 — 


Prüm.-Anl. 18543 ½ 119 N B. à 40 Thlr. — 
St.-Schuld-Sch. 3½ | 84% B. |Krak.-Ob. big. 80 B. 
Bresl. St.-Obl. 4 — Oester. Nat.-Anl.|5 
dito dito 4½ — Vollgezahlte Eisenbahn- 
Posener Pfandb. 4 > K 1 | 
dito dito 3 B. Freiburger 5 
Schles. Pfandbr. 4 1 dito Prior.-Obl. 375 ern — 1374 G. 
7 Neu, à 1000 Rchlr. 3% | 87% B. |Köln-Mindener . Zu. ein- Na 4 — 
Eine Dampfmaſchine schl, Fb l Ä 47 | 98% B. wh Nerd: | 58% B. | Oppeln-Tarnow.i4 | 874 B. 
mit Niederdruck 30. Pferdekraft und großem Schl.Rust.-Pfäb./4 NB. 0. B. U f —————— <a 340. 
Schwungrade ift billig zu verkaufen. Frankirte Weohsel-Course. Amsterdam 2 Monak |. 4 « Hamburg kurze Sicht 151% C., dito 
Adreſſen unter D. NI. befördert die Expedition 2 Monat 149%, C. London 3 Monat 6. 177 C. dito kurze Sicht — — Paris 2-Monat 
dieſer Zeitung. er 79 B. Wien 2 Monat 96% G. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Einſicht der Taxe und nähere Auskunft hierüber ertheilt der Konkurs: Verwalter r . I 1 
5 14244 5 Reinhold Sturm, Sraubenfrape Nr. 10, zu_ erfahren, [5778] Brei; eie on er 22 5 37 SE 
— T.-Anleihe 1to ni, 
rn 7 = n dito 18324100 B. 4 800 Fl. 4 — Abeinieche = 
Geſchäfts⸗ Erb un u 2 i ßer Steppdecke f [5785] dito 1894 100 B. dito à 200 Fl. — KoselzOder berg. 66% 6. 
achbdem a den, vor dem Ziegelthore in Breslau gelegenen, früheren herzogl. Rätiborſchen A gm * i g dito 185604 16 100B. |Kurh,Präm.-Sch. dito Prior.-Obl. 4 — 
6. mit alle 


Inländische Eisenbahn - Aötien. 8 
und auittungsbogen. S 
Freib. III. Em. 4 121 6. 
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Drud von Graß, Barth und Comp. (B. Friedrich) in Breslau. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


